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Belgien — die M der Meiler.
Wir berichteten letzter Tage , daß bei der deutschen

Zivilverwaltung in Belgien erwogen wurde , ob und
wieweit während der Dauer der Besetzung zugunsten
der Arbeiterschaft dieses Industriestaates die
deutschen sozialpolitischen Gesetze , insbe-
sondere auf dem Gebiete des Arbeiter schutzes , ein¬
geführt werden sollen und können . Ein nach außen er¬
kennbarer erster Schritt ist dadurch geschehen, daß der
Direktor im großherzoglichen badischen Gewerbeauffichts-
amte, Geh. Oberregierungsrat Dr . Bittmann und der
Hilfsarbeiter im Reichsamt des Innern , Gewerbeassessor
Poerschke nach Brüssel berufen, wurden , um durch Vorar¬
beiten dem vorschwebenden Ziele näher zu kommen . Auch
sonst ist bei mannigfachen Anlässen , die in das Gebiet von
Arbeiterschutz und Arbeiterwohl hinüberspielen , zwischen
dem Verwaltungschef und Sachverständigen beraten
worden .

So soll jetzt unseren belgischen Arbeitsbrüdern durch die
Einführung deutscher Sozialgesetze, an deren Verbesserung
die deutsche Sozialdemokratie seit Jahrzehnten ihre ganzen
Kräfte gesetzt hat , ein Stück Erleichterung ihres schweren
Loses gebracht werden . Sie haben es nötig, !

Der Fanatismus , mit dem die Belgier , auch die Ar¬
beiter und Sozialdemokraten , für Belgien gegen Deutsch¬
land kämpfen, lchrt wieder einmal den großen Unterschied
zwischen Friedenskritik am eigenen Land und Erfüllung
der Kriegspflicht ihm gegenüber . Vor uns liegt eine um¬
fangreiche Broschüre. Sie ist vom Parteivorstand Belgiens
herausgegeben und trägt den Titel : 75 Jahre Bourgeois¬
herrschaft 1830—1905 und Motto von Karl Marx : „Bel¬
gien ist das Paradies der Kapitalisten und die Hölle
her Arbeiter ."

Eine wuchtigere Anklageschrift gegen ein Land als
jitefe Schrift ist kaum je geschrieben worden. Zunächst
stellt Camille Huysmans dar , wie das selbständige Bel-
flien durch die Revolution von 1830 entstand. Gegen die
Verbindung mit Holland hatten sich damals die Klerikalen
« hoben , die von dem protestantischen Staat und seiner
vollständigen Gleichberechtigung der Konfessionen los¬
kommen wollten . Im neuen Belgien haben sie unter for¬
maler Anerkennung der Gewissensfreiheit dann eine
wüste Schreckensherrschaft religiöser Unduldsamkeit ent¬
faltet. Weiter erhoben sich gegen die Gemeinschaft mit
Holland einige liberale Kapitalisten , die den sofortigen An¬
schluß an Frankreich verlangten . Die Tendenz, Belgien
in Frankreich aufgehen zu lassen , ist in den 84 Jahren seit
jenen Tagen immer stärker geworden. Den Freiheits¬
kampf Belgiens fochten 1830 die Arbeiter aus , um nach
dem Siege aufs schmählichste betrogen und unterdrückt zu
werden. Ihre Forderung nach politischer Gleichberechti -
jgnng wurde mit der Erwiderung beantwortet , man könne
nicht Wahlbier und Wahlschnaps zu Herren Belgiens
Machen, man könne nicht das Land der Herrschaft der
Karrenschieber und Stalljungen ausliefern . Von dieser
Gesinnung gegenüber den Arbeitern war der belgische
Staat während seines ganzen Bestehens erfüllt . Schon
Karl Marx hat sein Wesen so scharf wie möglich erkannt,
indem er im Namen des Generalrats der ersten Inter¬
nationale 1869 ein Manifest erließ , in dem es hieß :

„ES gibt in der zivilisierten Welt nur ein einziges Land,
wo man gierig und freuibig die Streiks als Vorwand nimmt ,
um die Arbeiter zu morden . Dieses einzige Land ist Belgien ,
das Mustevland des festländischen BerfassunyÄlebemis, das ir¬
dische Paradies der Herren auf Erden , ‘der Kapitalisten und
Pfaffen . Nicht sicherer dreht sich alljährlich die Erde um die
Sonne , als die üelgischeRegierung alljährlich die Arbeiter mor-

, den läßt . . . . Fiir ‘den belgischen Kapitalisten ist .der Streik
\ eine Art Gotteslästerung , ein Sklavenausstand , ein Vorbote

ifrer sozialen Revolution . Legt in ‘die Hände des zittrigen
Kapitalisten , der aus Feigheit grausam ist , die ungeteilte uno
unumschränkte unkontrollierte Herrschaft über die öffentlichen
Gewalten , und ihr werdet euch nicht mehr wundern , .daß in
diesem Lande — wie es in Belgien der Fall ist — Säbel ,
Splinte und Bajonett fast gesetzmäßig arbeiten und ‘wie Mo -

. schrnen wirken , um die Löhne zu senken und die Profite zu
erhöhen .

"

. Die Folge der belgischen Kapitalisten - und Pfaffen¬
wirtschaft war auf geistigem Gebiet die vollkommene , . it »
erzogenheit des Volkes , das 200 mal soviel Menschen hatte,
me nicht lesen und schreiben konnten wie Deutschland ,
«uf sozialem Gebiet wurde jeder Arbeiterschutz verweigert ,
waren die Arbeitszeiten wesentlich länger und die Ar¬
beitslöhne wesentlich tiefer als selbst in Deutschland. In
Flandern mußten dauernd voll beschäftigte Arbeiter
« rmenunterstiitzung nachsuchen. Furchtbar mühsam hat
die belgische Arbeiterpartei gegen diese Schandzustände
cwkämpfen müssen .

Wenn trotzdem die belgischen Arbeiter , schreibt die
mankfurter „Volksstimme" , sich jetzt mit voller Leiden-

für Belgien geschlagen haben, so ist das nur ein Be¬
weis mehr, wie unentbehrlich fiir die Arbeiterbewegung
ledes Landes die nationale Unabhängigkeit und nationale

Unversehrtheit ist . Ob die belgischen Parteigenossen nicht
doch viel zu weit gegangen sind, auch wenn von den bel¬
gischen Greueln und Verletzungen der belgischen Neutrali¬
tät vor dem Kriege nur ein geringer Teil bewiesen werden
kann, will uns zweifelhaft erscheinen . Aber der flandrische
Löwe hat sich — für eine schlechte Sache — tapfer geschla¬
gen , und nichts liegt uns ferner , als einen tapferen Gegner
nach seiner Niederwerfung zu beschimpfen , ganz abge¬
sehen von den Pflichten der Jnternationalität . Wir wün¬
schen einem neuen , klügeren und besseren Belgien mehr
politische Freiheit und soziale Gerechtigkeit, als der schein -
konstitutionelle alte Pfaffenstaat bisher besessen hat.

Ueber den geistigen Zustand des belgischen , seit
Menschenaltern klerikal regierten Volkes , macht Paul Vor-
mann in der „Vossischen Zeitung " noch folgende besondere
Angaben : Nächst Rußland gibt es in Europa kein Land,
in dem so viel Analphabeten wohnen wie in Belgien . Bei
der Aushebung , von Rekruten im Jahre 1905 wurde fest¬
gestellt , daß in Belgien von 1000 Rekruten 101 weder lesen
noch schreiben konnten . Vergleicht man damit die anderen
Staaten , so findet man in Frankreich aus 1000 Rekruten
46 , in England und Irland 37 , in den Niederlanden 23 , in
der Schweiz 20 , in Dänemark 2 , in Schweden 0,8 und in
Deutschland 0,7 , die des Lesens und Schreibens unkundig
sind. Man muß sich natürlich fragen , wie es möglich ist,
daß ein kleines , aber reiches Land von etwas mehr als
sieben Millionen Einwohnern , das mitten zwischen Kul¬
turländern gelegen ist , so über die Maßen ungebildet ist ,
und dann kommt man selbstverständlich zu der Frage des
Schulunterrichts . Wie ist nun dieser beschaffen? Bis
1885 existierten in Belgien 1933 Staatsschulen , in denen
ein ausreichender Unterricht erteilt wurde. Mit diesem
Jahre aber begann eine Agitation , die dahin drängt , die
Schulen dem Staatseinfluß §u entziehen. Schon Ende
des Jahres 1886 waren 877 Staatsschulen beseitigt und
dafür 1465 neue Schülen eröffnet , die , weil sie . von der
Beaufiichtigung des Staates unabhängig waren , den
Namen „freie " Schulen erhielten . Im Jahre 1907 wurde
beschlossen, daß der Staat zwar die Schulen bezahlen dürfe,
der Errichtung und Beeinflussung derselben aber sonst zu
entsagen habe. Diese „freien " Schulen haben seitdem die
Staatsschulen vollständig ersetzt. Die Folge davon war ,
daß im Jahre 1910 in den industriellen Hauptstädten Bel¬
giens ein starkes Drittel der Arbeiter überhaupt gar keinen
Unterricht mehr genossen hatte . Nur 20 Prozent der schul¬
fähigen Kinder haben eine Schule sechs Jahre lang be-
sucht. Die übrigen besuchen die Schule nur drei Jahre
lang , aber in jedem Jahre nur sechs Monate . Offenbar
ist die Aufsicht über die Schulen keine sehr strenge, sonst
wäre es nicht möglich, daß ein Drittel des Volkes Analpha¬
beten geworden sind. Diese Angaben beziehen sich aber
nur auf die männliche Bevölkerung. Ueber die weibliche
eristieren , so weit bekannt ist , solche Statistiken nicht . Wer
aber den Unterricht der weiblichen Bevölkerung in Bel¬
gien einigermaßen kennt, weiß, daß es mit dem Unter -
richt der Frauen dort noch viel schlechter bestellt ist als mit
der Schulbildung der Männer . Uebrigens erstreckt sich öiej
Unbildung vielfach bis in die höchsten Kreise .

Vom Kriea.
Bm mstlicheii KriegrsAnM .
WTB . Großes H au p t q u « rti vr , 28 . Okt. vor¬

mittags. (Mitteilung der obersten Heeresleitrtng .)
Die Kämpfe bei Nieuport - Dixmuide dauern

noch an. Die Belgier erhielten dort erhebliche Ver¬
stärkungen und unsere Angriffe wurden fort¬
gesetzt . SechzehnenglischeKriegsschiffe betei¬
ligten sich am Kampfe gegen unseren rechten Flügel. Ihr
Feuer war erfolglos .

Bei A p r e s ist die Lage am 27. Oktober unverän¬
dert geblieben .

Westlich Lille wurde unser Angriff mit Erfolg
fortgesetzt.

Im Argonnenwalde sind wieder einige feind¬
liche Schützengräben genommen worden , deren Besatzung
zu Gefangenen gemacht wurde .

Auf der W e st f r 0 n t hat sich weiter nicht wesentliches
ereignet .

Vor der Entscheidung.
Noch immer ist keine Entscheidung auf dem westlichen

Kriegsschauplatz gefallen. Aber es geht vorwärts . Das
geht aus den Berichten des deutschen Hauptquartiers der

letzten Tage hervor . Es liegt' nicht die geriirgfte Veran¬
lassung zu irgend welcher Besorgnis vor. Die Rechnung
ist einfach . Um unsere Armeen , die in Frankreich und'
Belgien stehen , niederzuwerfen , müßte eine Armee
kommen , die uns militärisch überlegen ist und die haben
weder die Franzosen noch die Belgier auszuweisen , am ,
allerwenigsten die Engländer . Wir wollen den Mut un¬
serer Gegner nicht unterschätzen, aber überlegen sind ,
sie unseren Truppen keineswegs . Dieses Vertrauen haben
sie bisher in jeder Hinsicht gerechtfertigt. Dazu kommt, ,
daß unsere Soldaten vom ersten bis zum letzten Mann ,
sich bewußt sind , daß wir siegen müssen und daß sie ,
diesen Siegeswillen aus der bei uns in Deutschland einzig '
dastehenden Einigkeit im Volke mit ins Feld genommen
haben. Daher dürfen wir der Entwicklung der schweren
Kämpfe mit ruhiger Zuversicht entgegensehen.

Die Kämpfe an der Küste.
Rotterdam , 27 . Okt . Wie aus London dem „Verl . Lok..

Anzeiger " gemeldet wird , wurden gestern in den Hasen von
Harwich vier englische Kriegsschiffe kleineren Typs ,
augenscheinlich 'leichte Kreuzer , eingeschleppt , die sämtlich mehr
oder minder schwer havariert waren . Man vermutet , daß
es sich um jene Kriegsschiffe handelt , die bei dem Kampfe in
Westsländern Volltreffer von den deutschen Geschützen er¬
hielten . Die Kriegsberichterstatter der holländischen Blätter
bestätigen , daß die englischen und sranzösi scheu Kriegs¬
schiffe sich auf die ‘hohe See hinaus zurückgezogen
haben', sodaß man von ihnen nur die Rauchwolken der Schorm -
fteine sieht . Die schweren Batterien , die die Deutschen zwischen
Ostende und Westende gegen die feindliche Flotte ins Feuer
brachten, sind so geschickt ausgestellt worden und trogen ' so weit ,
daß ein weiteres Eingreifen ' feindlicher Kriegsschiffe in die
Kämpfe in Wesfflandern ausgeschlossen erscheint, eS fei
denn, daß die Engländer Dreadnoughts heranziehen , um deren
großkalibrigen Geschütze zu gebrauchen , was sie aber in ihrer
Furcht vor den deutschen , Unterseebooten und der verhältnis¬
mäßig geringen Schußzcchl , die ihre großkalibrigen Kanonen
abgeben kommen, kaum hm werden .'

In den Berichten von dem KriegStheoter aus Westflandern
werden die Kämpfe als nach wie vor sehr blutig geschil-.
dert , doch hätten ‘die Verbündeten weit größere Verluste als die
Deutschen, weil sie sowohl mit ihrer Artillerie als auch in bezug
auf die Treffsicherheit ihrer Infanterie den Deutschen unterlegen
sind. Das siete Borrücken der Deutf chen auf der gan¬
zen Linie von der Küste bis Arras wird auch in den hier vor¬
liegenden Telegrammen aus Genf und Lausanne , also auch
von franzosenfieundlichen Quellen , nicht geleugnet .

Aus Dünkirchen wird berichtet , daß dort massenhaft ver¬
wundete Franzosen und Belgier von der Front
etnireffen . Ter Massenzug der Flüchtlinge nach Calais hat auf¬
gehört , da die iranzösischen Behörden dafür sorgen, daß der
Strom «der Flüchtlinge nach Boulogne abgelenkt werde . Dort
sollen sie zu Schiff nach der Bretagne geschafft werden-

Rotterdamer Blätter erklären ', man mühte mit der Mög¬
lichkeit rechnen, daß die Deutschen bei ihrem Vorstoß über Arras
hinaus Montreuil erreichen werden , um daun die aus West¬
flandern zurückgeworsene Armee der Verbündeten ins Meer zu
‘drängen . ( Montreuil liegt nordwestlich von ArrvS, nicht all¬
zufern vom ‘Meere , südlich von Boulogne . )

Rotterdam , 28 . Okt. Nach den übereinstimmenden Meldun¬
gen der Kriegsberichterstatter der Rotterdamer und Amsterdamer
Blätter sind die Deutschen auf der ganze » Linie von Ostende
bis Arras im Vordringen begriffen . Sie konzentrieren ihre
Angriffe vorwiegend auf Arras und drängen dort die Verbün¬
deten immer mehr nach Westen zurück . Der Widerstand der
Franzosen und Engländer beginnt sichtlich zu erlahmen . Sie
haben keine Reserven mehr ins Feld zu führen , während die
Deutschen , gestützt auf das vielmaschige Eisenbahnnetz, hinter
der Front , immer frische Verstärkungen « ach den entscheidende«
Punkten werfen . Das Feuer der englischen und franzöfischen
Kriegsschiffe wird teils durch die schwere« Batterien in Schach
gehalten , teils reichen auch die Schiffsgeschütze nicht bis an die
deutsche Stellung heran , sodaß ihr Feuer sichtlich wirkungslos
bleibt .

Kopenhagen , 28 . Okt . Die Stockholmer Zeitungen melden .
aus Rotier dam : Män erwartet hier mit ungeheurer Span¬
nung die Entscheidung des Kampfes in Flandern . Der Ausfall
‘der Sä, ‘lacht wirb als entscheidend für ,den weiteren Verlaus der
Operationen angesehen . Die Belgier und Franzosen Laben
enorme Verluste . Die Deutschen verzeichnen täglich kleine Fort¬
schritte, die unter blutigem Ringen erkauft werdsni müssen. Das
belgische Königspaar hält sich ständig an der Front auf , begibt
sich von Laufgraben zu Laufgraben , feuert die Soldaten am und
tröstet die Verwundeien .

Der französische Schlachtbericht .
WTB . Paris , 28 . Okt . (Nicht amtlich.) Der amtliche

Bericht vom 27 . Oktober , 11,30 Uhr abends , lautet : Es ist
nichts zu melden, abgesehen von einigen Fortschritten un¬
sererseits in der Gegend von Dixmuide .

Ein englischer Bericht.
WTB . London, 28. Okt . Central News" melden : Die

Deutschen waren in der vorigen Woche in Nordfrankreich
in der Umgegend von L i l le e r f 0 l g r e i ch . Die Deut¬
schen versammelten ihre Streitkräfte hinter einem niedri¬
gen Höhenzug und stürzten von dort mit heftiger Gewalt
gegen die englischen Laufgräben vor. Trotz des furchtbaren
Feuers ihrer Maschinengewehre wurden die Eng¬
länder aus ihren Laufgräben vertrieben .
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Tie Deutschen nützten ihren Tieg aus und marschierten
unter Gesang und Hurra vor , bis sie aus eine Abteilung
indischer Truppen stießen , die in Reserve gehalten worden
war . Es entwickelte sich ein wilder Kampf , bei dem
die Indier vorstürzten und die Deutschen unter schweren
Verlusten zurückwarfen. ( ? ) Bei La Bassee scheint es
den Deutschen besser zu gehen . Sie haben dort ungeheure
Truppenmassen und schwere Geschütze zusammengezogen,
aber ihr Vorrücken ist nicht beunruhigend ( ?) .
Ein Armeebefehl des Kronprinzen Rnpprecht von Bayern .

WTB . München, 28 . Okt. (Nichtamtlich. ) Die „ Mün -
chen-Augsburger Abendzeitung" meldet : Kronprinz
Ru pp recht von Bayern hat als Kommandierender der
6 . Armee an seine Soldaten folgenden Armeebefehl erlas¬
sen : Soldaten der 6 . Armee ! Wir haben nun das Glück,
auch die Engländer vor unserer Front zu haben, die
Truppen jenes Volkes , dessen Neider seit Jahren an der
Arbeit waren , uns mit einem Ring von Feinden zu um«

mittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung ) .
In Pole « mußten die deutschen und österreichischen

Truppen erneuten russischen Kräften , die von Iw a>» -
gorod -Warschau und Nowogeorgiewsk vor¬
ruckten , ausweichen , nachdem sie bisher in mehrtägi¬
gem Kampfe Me russischen Angriffe erfolgreich abgewiesen
hatten. Die Russen folgten zunächst nicht . Die
Loslösung vom Feinde geschah ohne Schwierigkeiten.
Unsere Truppen werden sich der Lage entsprechend neu
gruppieren .

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz
find keine wesentlichen Aenderungen eingetreteu .

Im Osten kämpfen die verbündeten Heere immer gegen
eine starke feindliche Uebermacht. Zeitweise Rückwäts-
bewegungen sind daher unvermeidlich. Wir dürfen aber
nach den bisherigen Erfolgen volles Vertrauen in unsere
Heeresleitung wie in unsere Truppen setzen .

*

Berlin , 28 . Okt. Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt :
Sicherer Quelle zufolge ertrank bei den e r st e n
Kämpfen südlich von Warschau rund der dritte
Teil eines sibirischen Armeekorps , das da-
mals die alleinige Stadtbcsetzung war , während der
Fl u ch t über die W e i ch s e l.

Russische Lügen.
WTB . Wien, 28 . Okt . (Nicht amtlich.) Aus dem

KriegHpressequartier wird amtlich gemeldet: Die Russen
verbreiten unter Aufwand von großen Geldmitteln Nach¬
richten über Greueltaten unserer Truppen und Behörden
in den von uns zum größten Teile wieder besetzten Buko¬
wina , insbesondere von Czernowitz . Namentlich die
Rumänen sollen unter der österreichischen Verwaltung sehr

geben, um uns zu erdrosseln. Ihnen hüben wir den blu¬
tigen , ungeheuren Krieg vor allem zu verdanken. Drum ,
wenn es jetzt gegen diesen Feind geht , übt Vergeltung
für die feindliche Hinterlist , für so viel schwere Opfer !
Zeigt ihnen , daß die Deutschen nicht so leicht aus der Welt¬
geschichte zu streichen sind ! Zeigt ihnen das durch
deutsche Hiebe von ganz besonderer Art . Hier ist der Geg¬
ner , der der Wiederherstellung des Friedens am meisten
im Wege steht. Drauf ! Ruprecht .

Der Kommandant von Berdun .
Zürich, 27 . Okt . Kommandant der Festung Ver¬

dun ist der General Bayer . Sein Name ist durch einen
Zufall bekannt geworden, da er als Zeuge vor einem
Kriegsgericht in Paris auftrat . Boyer ist ein Freund des
Kriegsministers Berteaux . Bei Kriegsausbruch kämpfte
Boyer an der Spitze der französischen Truppen in Belgisch -
Limburg .

zu leiden haben. Hunderte von Hinrichtungen sollen
stattgefunden haben. Obwohl die Tendenzen dieser bru¬
talen Ausstreuungen nur allzu kurzsichtig sind , sei mit aller
Bestimmtheit erklärt , daß diese und alle russischen Mel¬
dungen auch nicht ein einziges wahres Wort enthalten .
Unsere von einmütigem Jubel begrüßten Truppen und
Behörden befinden sich in bestem Einvernehmen mit der
stets loyalen bukowiner Bevölkerung und genießen deren
vollstes Vertrauen . Ganz besonders sei festgestellt , daß
die Rumänen in der Bukowina in keinem einzigen Falle
zu einem Einschreiten unserer Truppen oder Behörden
einen Anlaß gegeben haben. Wohl aber empfindet die ge¬
nannte Bevölkerung die Unterschiede zwischen unserer und
der russischn Verwallung in einer Weise , die unseren Geg¬
nern nicht erwünscht zu sein scheint.

Vom serbisch- montenegrinischen Kriegsschauplatz.
WTB . Wien , 28 . Okt . (Nicht amtlich.) Die „Süd -

slavische Korrespondenz" berichtet ausführlich über die
früher gemeldete Beschießung des Lowzen und Anti -
Var i . Am 10. Oktober vormittags wurde die mow
tenegrinische Artillerie -Stellung aus dem Lowzen in
wirkungsvoller Weise durch ein österreichisch-ungarisches
Flugzeug , das ein Maschinengewehr und Bomben mit sich
führte , bei gleiMeitiger Mitwirkung der in der Bucht von
C a t t a r o liegenden Kriegsschiffe angegriffen . Dos
Flugzeug begann die montenegrinische Stellung aus dem
Maschinengewehr zu beschießen . Auch ließen die Flieger
mehrere Bonrben in die Positionen der Montenegriner
fallen, die das Flugzeug heftig beschossen . Gleichzeitig
nahm die schwere Geschützartillerie den Lowzen unter
ein heftiges Feuer . Es scheint , daß das Bombardement
eine starke Wirkung, hatte . Am 18. Oktober, nachts, er¬
schien ferner eine österreichisch -ungarische Flottille aus
Torpedo - und Unterseebooten überraschend vor Anti »
v a r i, wo am Tage vorher ein französischer Dampfer Ar-
tillerie -Milnition , Flugzeuge und Proviant für Montene¬
gro ausgeladen hatte , die noch am Hafen lagerten . Meh¬
rere Lagerschuppen wurden in Brand geschossen und die
erneuerte Funkenstation zerstört . Als eine französische

Flottille herandampfte , waren unsere Schffe bereits anfis«
'

Schußweite und fuhren im Schutze der Küste fort . RL»>verlautet , herrscht in C e t i n j e über den ungenügendst
Schutz von A n t i v a r i durch die französische Flotte arok>»
Verstimmung . ^

Sonstige KriegsmAchten.
1000 Zivilbewohner in Ostpreußen von den Ruff,«

ermordet.
Der Oberpräfident der Provinz Ostpreußen teilte Kmj

«Frkf . Ztg .
" einer Versammlung von ostpreußischen Ach.,

geordneten und Herrenhausmitgliedern mit , daß t*»
russischen Soldaten in Ostpreußen etwa 1800
Zivilbewohner ohne jede Veranlassungermor .
d et worden sind. x

In Sibirien gefangen.
Die seit der Schlacht bei Lublin und Tarnowska in

Rußland vermißten Angehörigen der schlesischen Land--
Wehrregimenter 11, 22 , 23 und 61 haben jetzt das erste ,
Lebenszeichen von sich gegeben . Sie sind gefangen genom,!
men und nach Tomsk in Westsibirien transpor -'
tiert worden, wo sich bekanntlich ein großes Etappen̂ -'
fängnis für Verbannte befindet . Me Briefe , die fie o«:
ihre Angehörigen sandten , sind Ende September abge-
sandt. Unter den Gefangenen befindet sich eine ganze-Än.!
zahl Parteigenossen.

Kriegsgefangene Rnffen.
Wir lesen im „Breslauer Gen . -Anz.

" : Tägfichipassieren
kriogsgefangene Russen den Hauptbahnhof . Gestern traf
wieder ein großer Transport in Breslau ein . Die Ge¬
fangenen , von denen viele nicht einmal Stiefeln hatten, :
machten in ihren schmutzigen , grauen Sachen einen nichts,
weniger als militärischen Eindruck. Wahre Galgengesich-,ter konnte man da sehen . Mit Gier und Heißhunger wurde!
der ihnen gereichte Kaffee verschlungen. Ein russischer
Offizier stellte die Frage , „ob man sich endlich in Berlin,befände"

. Als sie darauf die Antwort erhielten , daß sie!
erst in Breslau seien , schüttelten alle Offiziere und Mann-,
schäften ungläubig die Köpfe und erklärten im Chor :
„Breslau existiere ja längst nicht mehr, es ist ja. schon bot;
längerer Zeit zusammengeschossen worden ! " Als ihnen!
bedeutet wurde, sich von der Auffchrift in den Bahnhofs ,
hallen „Breslau Hauptbahnhof " zu überzeugen, riefen die
Russen entsetzt und erstaunt „Armes Rußland !" aus .

Die rote polnische Legion.
Der polnische sozialdemokratische Abgeordnete fiitf

Lemberg ;, Genosse Dr . Diamand , macht in der
Innsbrucker „Volks-Zeitung " einige Mitteilungen übek
die polnischen Legionen. In Galizien , wie übrigens in
Oesterreich überhaupt , hat man seit jeher mit dem Krieg
gegen Rußland gerechnet und die galizischen Polen haben;
seit Jahren an der Gründung und Ausbildung einer
Volksmiliz gearbeitet , die diesem Krieg den Charakter deS
Volkskrieges ausprägen sollte . Alle Parteien , auch die
polnische Sozialdemokratie (P . P . S . D .) beteiligten sich
an dieser Arbeit , aber es kam da , wie Diamand berichtet^
zu Differenzen . Die konservative Partei der östlichen
Großgrundbesitzer („Podolier ") neigte zu einer Verföh«
nung mit Rußland , wie ihre Standesgenossen in RuMch-«
Polen ja auch, und deshalb mochten sie sich nicht darauf
einlassen, daß die Legionäre den österreichischen Soldaten -^
eid schwören, den die österreichische Heeresleitung natürlich
als Bringung für eine Verbindung mit der Legion
stellte . So kam es zu einer Trennung der „Roten "

, der
sozialistisch-demokratischen Westgalizier und der von den
Großgrundbesitzern beeinflußten und von ihnen vielleicht
nur zur Betonung ihrer nationalen Gesinnung , vielleicht
auch als Gegengewicht gegen die Roten " im Fall innerer
Konflikte geduldeten „Weißen" in Ostgalizien , wo ja über¬
dies die Polen gegen die Ruthenen in geringer Minder¬
zahl sind . Jetzt stehen nur die „Roten" im Feld und sie
erfreuen sich starken Zulaufs , auch aus Russisch-Polen . Der
starke Anteil der P . P . S . D . an der kämpfenden Legion
koinmt auch darin zum Ausdruck, daß zwei ihrer Abgeord-

DkmndenDeutschen besetzten
mrdbefyischen Häfen.

'Eisenbahn, Snäben
Knocke

Dm Sstliche« KriessWuM.
WTB . Großes Hauptquartier , 28. Okt., vov-

Das famMentiotel ,
Roman von Eugen Heltai .

27 - (Nachdr . Verb.)
( Fortsetzung.)

„Hier ist eine Bemerkung : „Kommt aus Paris , ist
verdächtig , eine Kreatur des Thronprätendenten .""

„Also können Sie doch Zyrillisch?"

„Das hängt davon ab . Für zwanzig Kronen kann
ich es bloß lesen , für fünfzig auch sprechen .

"

„Wissen Sie was , Meister Jvanics , hier sind hundert
Kronen .

"
„Dafür kann ich sogar schweigen .

"

Er steckte das Geld lächelnd ein — „Sparen Sie nicht ! "
hatte Emanuel VII. gesagt . Ich aber begann nachzu¬
denken .

„Sagen Sie , Meister Jvanics , haben Sie Zeit ?"

„Um Sie nach Grova zu begleiten? Ja .
"

„Heute abend um halb 12 Uhr reisen wir . Ihre Be-
Zahlung . . .

"

„Die überlasse ich Ihnen . Und wenn Emanuel VII.
auf den Thron kommt , hoffe ich , irgendeinen gutbezahlten,
ruhigen Posten zu erhalten , damit ich nie mehr zu arbei¬
ten brauche . . .

"

„Was möchten Sie zum Beispiel werden? "
„Chef des Kyrillischen Preßbureaus .

"
Der Orient -Exprey , » ' ff dem wir abends um halb zwölf

Uhr abreisten , war Ziemlich leer. Wir waren unser drei
oder vier und ausschließlich Ungarn . Von dem großen
internationalen Betrieb , der dem Leben in diesen aristo¬
kratischen Wagen etwas so Bewegtes verleiht , war diesmal
nichts zu merken . Die langweiligen Deutschen , die lär¬
menden Franzosen und die steifen Engländer , die Stamm¬
gäste dieser Züge , waren bereits in Wien ausgestiegen, nach
Budapest waren kaum ein bis zwei von ihnen gekommen .
.Und erst nach Grova ! Dorthin wagten sich wirklich nur die
verwegensten Abenteurer , Mädchenhändler und Falsch-
p -isler . auaehliche internationale Journalisten und ver¬

zweifelte Handlungsreisende , die ihre elende Ware nirgend¬
wo sonst nicht anbringen konnten.

Während der Schaffner das Bett für uns zurechtmachte ,
setzten Meister Jvanics und ich uns in den Speisewagen ,
wo die schläfrigen und wütenden Kellner auf den geringen
Verkehr, die wenigen Reisenden und den Ausfall von
Trinkgeldern schimpften . Sie sahen uns unfreundlich und
argwöhnisch an und brachten uns nur ungern den bestellten
Kognak und schwarzen Kaffee , wovon Meister Jvanics be¬
deutende Quantitäten zu sich nahm . Er war auch sonst ein
recht gesprächiger Mensch , das Getränk aber löste ihm voll¬
ends die Zunge .

„Es gibt ein Zauberwort, " sagte er träumerisch — „ein
wunderbares Wort , mit dem Sie ganz Zyrillien siegreich
durchqueren können . Dieses Wort öffnet jedes Tor , be¬
siegt jeden Widerstand , wendet jede Gefahr ab , verschafft
Ihnen Freunde und Diener . Dieses Wort ist türkischen
Ursprungs , aber es ist in der ganzen Welt bekannt .

"
„ Bakschisch ? "
„ Ja . In Zyrillien lebt jeder vom Bakschisch. Es ist

möglich , daß Seine Majestät Iwan VI . uns eine Audienz
erteilt , vergessen Sie dann nicht , ihm gegen Ende der
Audienz ein paar Kronen Trinkgeld zu geben . Das Pein -
liche an der Sache wird einigermaßen dadurch gemildert ,
daß Seine Majestät das Geld , das er auf diese Weise von
den Fremden erhebt, einem wohltätigen Ztvecke zuführt .
Er bemüht sich um das Zustandekommen einer wahrhaft
humanen Institution .

"
„Und das wäre ?"

„ Der Krankenunterstützungs - und Begräbnisverein für
Verbannte zyrillifche Könige."

12.
Um acht Uhr früh rüttelte mich Meister Jvanics auf :
„ Hallo ! Stehen Sie auf , wir sind bereits in Zivnice !

Die zyrillifche Grenze ! Die letzte Station vor Grova ! "
Ich hatte mir kaum den Schlaf aus den Augen ge¬

rieben, als bereits die zyrillischen Zollbeamten den Schlaf¬
wagen betraten . Schwarzbärtige Gesellen mit langen
Schnurrbärten , in kanariengelben Uniformen mit alän ;

zenden , vergoldeten Knöpfen . Sie brummten etwas auf
Zyrillisch, worauf Meister Jvanics ebenfalls brummend
auf Zyrillisch etwas erwiderte . Aber gleichzeitig blinzelte
er mir auf Ungarisch zu . Sein weiser Rat fiel mir eins
und ich drückte den beiden Zollbeamten je einen Gulden in
die Hand . Die beiden salutierten militärisch, dann kleb¬
ten sie irgendwelche Zettel auf unsere Reisetaschen . Damit
war die Zollrevision beendet.

Ich blickte durch das Fernster . Ein niedriges , graues,
jämmerliches kleines Gebäude, auf dem verschlungene
zyrillifche Buchstaben standen — das war die Station . Der
Stationschef stand in einer gelben Kappe, in Hemdärmeln .
und mit einen: großen Tschibuk ausgerüstet in der Tür
des Hauses . Zu beiden Seiten des Ausgangs standen Mi
benaaffnetc zyrillifche Soldaten in gelben Hosen und vio¬
letten Attilas , mit roten Mützen, ferner ein paar zyrilliM
Bauern in langen Stiefeln , einige zigeunerhaft aus¬
sehende junge Frauen mit bunten Kopftüchern und an der
Schwelle des Gebäudes zwei friedlich grasende Ziegen;
weiter vorn sah man auf einer langen Bank ein paar
gähnende Zollbeamte , einige barfüßige Jungen , die den
Reisenden schwarzen Kaffee und Süßigkeiten anboten, und
im Hintergründe die silberne Donau , auf dem jenseitigen
Ufer aber stieg aus dem Morgennebcl die alte Krönungs'
stadt der Zyrillen , Grova , mit dein königlichen Schloß auf
denk Tulpenberg , der Kirche zur heiligen Jungfrau und
anderen bemerkenswerten Gebäuden empor , über die tnu
Meister Jvanics rasch nähere Auftlärungen gab.

„ Ein Drahtseiltrajekt bringt den Zug ans ändert
Ufer"

, erzählte mir Jvanics , als der Zug sich in BewegrE ,
setzte . „Eine altmodische Konstruktion , aber es ist nW ’-. t
gut möglich , hier eine Brücke zu bauen , die Donau ist sehr "f
breit , sehr tief und sehr reißend . Es hat hier früher woh»
einmal eine Holzbrücke gegeben, die wurde aber sofort weg ' ,
getragen . . .

"

„Das Wasser macht aber doch einen so harmlosen Ein«
druck !"

(Fortsetzung folgt . )



252 . Donnerstag , den 29 . Oktober 1914 . Sette 3 ?
yeten , Dr . Klemenfi-ew-rcz und StaatÄb -ahnoberingenieur
Mter v . M-armzewski , in ihren Reihen stehen , während
frje Genossen Daszynski und Hudec politisch -agitatorisch
tätig Md .

Das Ende einer Verleumdung .
Vor einiger Zeit wurde eine Schauergeschichte verbrei¬

tet über entsetzliche Schandtaten , die deutsche Soldaten an
der englischen Lehrerin Grace Hume , die in Belgien
'alg barmherzige Schwester wirkte, verübt sollten .
Dort sollte sie von deutschen Soldaten vergeŵ ^ at worden
sein , und es wurde folgendes von ihr berichtet: Beide
Krüste wurden ihr von den entmenschten Deutschen abge -
schnitten . Halb tot wurde sie von Nonnen aufgelesen, und
hatte noch die Möglichkeit, ihre Anklagen gegen die Deut¬
schen schriftlich niederzulegen . Die Echtheit dieses Doku¬
ments wurde auf Grund der Unterschriften zweier belgi-
scher Geistlichen von dem Pfarrer und dem Gemeindevor»
sicher von Hamshire beglaubigt . Diese Anschuldigung
ging dann als „beglaubigtes Dokument" durch die ganze
Kelt .
. Wie der „Deutsche Kurier " berichtet, ist der Fall von
einer in London eingesetzte Kommission untersucht Woc¬
hen mit dem Erfolg , 'daß die Schwester der Lehrerin wegen
UÄmdensälschung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt
wurde. Diese hysterische Person hatte die ganze Geschichte
erfunden und die sämtlichen belgischen Unterschriften selbst
hergestellt.

Vvbische Politik.
Landtagsersatzwahlen.

Die „Badische Nationalliberale Korrespondenz" teilt
mit, daß die Landtagsersatzwahlen in den Bezirken Müll¬
heim und Donaueschingen-Engen am 10. Dezember statt-
finben. Im Bezirk Donaueschingen-Engen ist ein Ersatz -
Minn zu wählen für den nationalliberalen Forstrat Dr .
Wagner , im Bezirke Müllheim für den Bürgermeister
Koger in Tannenkirch (natl .) .

Was kostet der jetzige Krieg?
Diese Frage hat Geheimrat Prof . Julius Wolf in ei¬

nem Vortrag , den er letzter Tage in der Technischen
Hochschule zu Charlottenburg hielt, beantwortet . Wolf be¬
rechnete die Kriegskosten für Deutschland unter Zugrunde¬
legung von 6 bis 6Vz Millionen Soldaten auf 40 Millionen
Mark täglich, für Oesterreich -Ungarn aus die Hälfte. Ins -
gesamt sind die täglichen, unmittelbaren Kosten des Welt¬
krieges 140 bis 160 Millionen . Die Einbuße an Volks¬
einkommen infolge des Krieges ist etwa ein Drittel des
Volkseinkommens , das sich bei uns normal auf 40 Milliar¬
den im Jahr beläuft , im Vierteljahr auf Sette des Zwei¬
bundes etwa 5i/z bis 6 Milliarden , bei unseren Kriegs-
gegnern 10V2 bis 11 Milliarden . Die Opfer sind so un¬
geheuer, wie niemals vorher in der Weltgeschichte.

3« Scftftjpg der HSWreisr für
RahrunMittkl.

MDB . » erlitt, 28. Oft. Sie „Norddeutsche Attge -
meine Zeitung " schreibt zu der bevorstehenden Festsetzung
Mn Höchstpreisen für Nahrungsmittel n . o. : „Der Reichstag
hat am 4. August 1814 ein Höchstpreisgefttz «beschlossen. Die
gegenwär tige Höhe der Getreidepreise findet weder in vorüb-er-
gchend -er Knappheit noch in dem Gesarntverh-ältnis zwischen Ge-
cheidevorväten und G-etreidebedarf während der jetzigen Kriegs-
§eit eine Rechtfertigung . Für die Ernährung des deutschen
lLKes -steht in diesem Jahre im wesentlichen nur dte eigene
kr nie zur Verfügung . Sie -deckt unfern Bedarf in Roggen,
Wser und Kartoffeln , während uns an W eizen etwa zwei
Millionen Tonnen und an Gerste etwa drei Mil -
Cvo -wen Tonnen fehlen . Unter Einberechnung der am
1. Jwli dieses Jahres vorhandenen- Vorräte könnten, bis alles
Achgezchrt wäre , der deutsche Roggenbedarf bis Anfang Sep -
tmcker nächsten Jahres und der Weizenbedarf 'bis Anfang August
nächsten JalhreS gedeckt werden . England fü'hrt diesen uns

aufgezwungenen Krieg je länger , desto schärfer als wirt¬
schaftlichen Krieg . Wir müssen- uns also beizeiten daraus
-einvrcht-en, daß der Krieg über dieses Erntejahr hinaus daurn .
Wir müssen deshalb in das nächste Jahr mtt denselben Bor-
räten hrneingehen , die wir zu Anfang dieses Ern -tejahres be¬
sahen. Auf -dieses Ziel , die Ernährung ans absehbare KriegS -
zeit hinaus unbedingt zu sichern , mnh die Preishöhe ein¬
gestellt werden . Zunächst mühte die Weizenmehlmenge gestreckt
werden . Hierzu soll 1 . die Mühle mehr Mehl aus dem Weizen
ziehen. Damit die kleinen Kunden nicht geschädigt werden, sind
nur 76 Prozent Ausbeute vorgeschlagen- -worden. Es ist aber
leistungsfähigeren Mühlen überlasten , größere Mehlmengen aus ,
zumahlen . Zu diesem Zweck sollen 2. dem Weizenbvot meistens
18 Prozent Roggenmehl zugesetzt -werden. An Geschmack, Be¬
kömmlichkeit und Aussehen der Backware -wird -dadurch nichts ge¬
ändert . Durch -den gesetzlichen Zwang -wird erreicht, daß
alle Schichten der Bevölkerung gleichzeitig solches Brot erhalten
und verhindert , daß einzelne Bäckereien für ihren Kundenkreis
das übliche Weizenbvot bereiten . Ist der WeizenpreiS erheblich
höher als der Roggenpvets, so ist zugleich ein Anzeichen gegeben,
noch größere Wengen Roggenmehl dem Weizenmehl zuznsetzen
und die in vielen Bäckereien üblichen Weizenmehlverschweridun-
gen einznschrän-ken. Im übrigen wird die -west- und süddeutsche
Bevölkerung, wie sie schon begonnen Hai, mehr znm R-oggenbrot-
yenuh übergehen-. In normalen - Fahren wird ein Viertel des
-deutschen Roggenvorrats verfüttert . Die Roggenverfüterung
darf in «diesem Jahr infolge «der Knappheit der Futtermittel nicht
stärker werden und 'damit die Brotversorgung .der Bevölkerung
gefährden . Um dies zu verhüten , wird die Berfütterung von
Brotgetreide verboten . Die hierdurch der Lan«dwirtschaft auf
erlegten Lasten- «werden- -dadurch etwas erleichtert, daß «die Lan-
-deSzentralbähörde bei «dringenden wirtschaftlichen Bedürfnissen
den kleinen Bauern - gestatten kann , s-elbsterzeugten Roggen an
das eigene -Meh zu füttern , -wenn er es naht anders whalten-
kann. Die Durchführbarkeit «des schwer kon«tvollierbaren Ver¬
bots «wird ferner «dadurch erleichtert , dah Ersatzfnttermittel zu
niedrigen Preisen zur Verfügung gestellt werden , also Kleie und
Gerste. Vielleicht «bedeutet dies eine starke Belastung der Gerste
bauenden westlichen und -östlichen« LandesteÄ-e. Durch Einschrän¬
ke« der Brennereien auf 88 Prozent «des normalen Brandes
werden 0,16 Millionen Donn-en- Roggen für menschliche Ernäh¬
rung frei . Weiter «wird auch für Roggen ein schärferes Aus¬
mahlen mindestens bis zu 72 Prozent vovgeschrieben . Endlich
soll «das Raggenrnehl «durch Zusatz von ^ rrtvffel--Pvodukten znm
Roggenbrot gedehnt werden . Mit finanzieller Unterstützung der
Bundesregierungen würden unter technischer Führung der
Spiritus -zentrale zahlreiche Kartoffeltrockiteveien eingerichtet, die
mit «den -bereits vorhandenen - 0P- Millionen Tonnen Kcrrtvffel -
flocken und Kartoffel -Welschmehl hergestellt werden, das für
menschliche Nahrung dienen kann. Mit den hierfür verfügbaren
Erzeugnissen der Kartoffelstärkefabrikation -werden insgesamt
0,6 Millionen - Tonnen - solcher Produkte verfügbar fein . Der
Preis solcher Produkte soll unter Züsammenf-assung -dieser Be¬
triebe in ein Syndikat unter staatlicher Aufsicht ttied-rig gehalten
werden . Mt solchem Kartoffelzüsatz zum Brot sind seit Mo¬
naten V-erfuche angestellt «worden.

Auf Grund «dieser Erfahrungen haben Physiologen, Hy¬
gieniker, Bäcker und Konsumenten - übereinstimmend - dahin ge¬
urteilt , daß Schwarzbrot mit Zusatz bis zu 20 Prozent Kartof¬
felmehl etwa die gleiche Rährkraft wie reines -Roggenbrot hat
und durchaus bekömmlich ist . Den Bäckern wird nun gesetzlich
erlaubt , bis zu dieser Höhe Kartoffeln -dem Roggenbrot zuzu¬
setzen, wenn sie -dem Publikum solches Brot mit „K" kenntlich
machen ; setzen sie mehr zu , so muß der entsprechende Prozent¬
satz auf dem Brote angegeben werden . Um eine gleichmäßige
Behandlung aller Brotverbrancher zu erreichen, ist , ältlich -wie
beim Weizenmehl-Brot , vorgeschlagen , datz mindestens 5 Ge¬
wichtteile Kartoffeln in jedem Roggenbrot enthalten sein müssen.
Der Preis wird für Roggenbrot für eine Handelsware mitt¬
lerer Güte von 70 «Kilogramm Hektolitevgewicht festgesetzt und
für bessere -Qualität ein Zuschlag von 1,50 Mk . pro Tonne für
je «Kilogramm Mehrgewicht gewährt . Weizen nimmt man ,
ähnlich wie beim Ro-ggen, mit einem Hektolitergewicht vom 75
Kilogramm als normale Ware an und setzt hierfür -den Preis
unter Zulassung von Zuschlägen als bessere Qualität fest. Me
Gerste soll mit 08 oder weniger Kilogramm Hekt-olitergewicht
für Futter -gerste angesehen und mit einem Höchstpreis belegt
werden.

Bei Kleien bestand eine Möglichkeit , einen einheitlichen
Kleien-Preis für das ganze Gebiet des deutschen Reiches sest-
zusetzen , -der sowohl ab Mühle für den Kleinhandel wie auch
für -den Großhandel zu gelten hat . Die Festsetzung von Mehl¬
preisen für das Reich bietet dadurch kaum übersteigbare Schwie¬
rigkeiten. Hier kann man nur durch bezirksweise Festsetzung
von Mehlpreisen, z. B . für den Niedervhein oder auch für -das

ganze Rheinge-biet, beikommen. Daher ist -die Festsetzung - von
Wehlpreisen den Landeszentralüehörden übe -r -
lassen - worden .

4 . Für Hafer sind keine Höchstpreise nötig, da d-ft
Heeresverwaltung bisher ihren Bedarf zu angemestenen Preisen
habe decken können. Endlich können auch für Kartoffeln ,
deren Preise in den letzten Wochen sprunghaft gestiegen sind,
Preisfestsetzungen nötig werden . Bei -der Kartof¬
felernte dieses Jahres besteht keine Knappheit , zumal
«durch die Einschränkung -des Brennens etwa 1 Will. To. KcorioK.
sein mehr zur Verfügung stehen . Durch «die vermehrte -Kartof¬
feltrocknerei wird noch nicht -die Hälfte -dessen verbraucht, was
jährlich durch Fäulnis verdirbt . Wenn nach Abschluß der Kar¬
toffelernte und «nach der -bevorstehenden «Befferung der Abtrans¬
port-Möglichkeiten -die Kartoffelpreise nicht fallen , müssen
auch hier Höch st preise festgesetzt werden. Im kleinen Han---
bei sind für einzelne Bezirke bereits Höchstpreise festgesetzt. Für
die Erzeugnisse -der Kartoffeltrocknereien wird das gegründete
Syndici die Preisregulierung in die Hand nehmen.

Allsrff der Tl>ris« eiiischilst der Ternsche»
MchdNIÄll

T «arifkreis IV (Württemberg , Baden , Ba y t.
Pfalz un «d Ho h enzo llern .)

An die Industrie , den Handel und das Gewerbe
Süddeutschlands !

Der Krieg und -die Krtegseveignffse -haben im gangen «deut¬
schen Volk eine -große, starke Stimmung ausgelöst. Ihr ver- !
danken «wir zu einem -guten Teil unsere Waffenerfvlge, und
aus «dieser «Stimmung -heraus wurde auf Men Gebieten der
Wohlfahrtspflege und «sozialen Betätigung ideell wie materiell -
so ungeahnt vieles geleistet und gegäcen. Nicht so gvoßzügig -
kann «dieses restlose Eintreten für einander und «diese geyen -
seitige Rücksichtnahme ftn Wirtschaftsleben in die Erscheinung «
treten ; die bedenklich hohe Ziffer der Arbeitslosen beweist , «daß «
der Unternehmungslust in Industrie , Handel und Gewerbe Zügel '
-angelegt sind. Dieses Nachlassen«beä Unternehmungsgeistes «wird -
besonders in den gra «phtschen Gewerben - fühlbar , denn
sie stehen -in direktestem Abhängigkeitsverhältnis von den «
Schwankungen- -des wirtschaftlichen Barometers . So erklärt es .
sich denn auch, daß «die statistischen- Aufnahmen -über die Arbeits -

'
-losigkeit im Deutschen Reiche -einen der höchsten Prozentsätze von
Unbeschäftigten- bei -den Buchdruckern austv-effen . Was -dies für -̂
ein Gewerbe «bedeutet-, von «dem bei 8-360 -der Berussgenoffenfthcfft -
«cnngeschliosse-nen Betrieben «rund 7000 Betriebe kleineven - und
mittleren - Umfanges sind, -brartcht «wohl keiner «näheren Ausfüh¬
rung - Zur Genüge -gehörte Redewendungen von vaterländischen
Pflichten , -von - Opfern «der Allgfm-einheit gegenüber und ähnüches
sollen hier nicht gelten , aber -es -kann ohne Uebertreibung gesägt

-werden , «datz es ein Gebot dringender wirtschaftlicher Notwen¬
digkeit isst den graphischen Gewerben Beschäftigung zuzuführen.

'
Es darf auch noch hinzugefügt werden , datz die yrapihfche In¬
dustrie bis heute «durch ihr künstlerisches Können und- -die Voll¬
kommenheit ihrer technischen «Einrichtungen miht znm kleinsten >
Teil «die «gesunde Forten -twicklnng unseres -deutschen Wirtschafts- ,lebens mit gefördert hat . Zu solcher Förderung «werden diese
Berufe -in der Zukunft noch mehr als bisher beizutr -agen habenjund -schon deshalb müssen sie -über die Kri-egszeit hinaus gesund
und leistungsfähig erha «Iten «bleiben. Die Unterzeichner dieses ,
Ausrufs sind sich bewußt , datz der Erfüllung ihres Ansuchens in 1
den heutigen Zeitläuften «manche « «Schwierigkeit entgegensteht; e§ -
«darf aber «wohl angenommen werden , «dah boi vielen Betrieben ,
so «mancher Druckau-ftray heute schon für f«päteve ruhigere Zeiten

'
ohne -gvohes Risiko ausgeführt werden- «kann ; Aufträge , die in '«
jetzt nicht mehr -angebrachter Vorsicht und Aengstlichkeit zurück-

'«
gehalten werden . Der -bisheri «ge Verlauf der grohen politischen ,
Ereignisse darf in -uns berechtigtes Vertrauen «für deren weitere
Entwicklung zu -unfern Gunsten -erwecken. Und sollen - die fcemt« .
he-n erzielten Erfolge auch «die Verhältnisse im Vaterlande de- /
rnhigen -d und bessernd beeinflussen , so mü-ffen unsere geschäft- '
l-ichen Erwägungen «wieder von mehr Mut und -Vertrauen - «ge- /
tragen « sein. Dann könnte so manches jetzt stillstehende Rad/
von neuem in Bewegung gesetzt «werden zum Segen eines -heute
schwer Äarni-eiderliegenlden Gewerbes . Zuversichtlich Haffen die
Unterzei«ckner , -datz dieser aus dem- Ernst der Zeit heraus ent¬
standene Appell in - «den Kreisen -, denen er gilt , die richtige Auf¬
nahme finden «werde.
Für die Tarifgemeinschaftder Deutschen Buchdrucker ( Kreis IV ) :

W. Kayfer , H . W. Strecker ,
Gehilfenvertreter . lMnzipa -lsvertreter .

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum erstenmal :
T „Mutter Landstraße " — „Das Ende einer Jugend" .
K Schauspiel in -drei Aufzügen von Wilh. Schmidtbonn .
L Man muh es der Leitung unseres H-oftheaters zum Lobe
Mwechnen , -dah sie bei Aufftellung- -des Spi -elpläns sich nicht in
-« pherzi -ger Weise nur von dem einen -Gesichtspunkte leiten

ob-das , was sie «bringen«will, auch gut «patriotisch und vater -
Ädifch ist . Sie «hä«lt sich vielmehr frei von jener schablonen -
%pben Praxis so vieler anderer , auch sonst «angesehener, Theater ,
fce wahllos Men Kitsch und Schund , «die ältesten Machwerke
Ach die neuesten- Erzeugnisse von die Konjunktur ausn -ützenden"" "

Richtern -auf «die Bühkne bringen , wenn nur recht viel in
ismus " «darin gemacht wird . Der gute Geschmack, «das
desTheaters spielen dort k-ei-neRolle mehr. Wohl trug und

auch«die Leitung des Hoftheaters durch Veranstaltung wohl-
Iftmgen -er und würdiger vaterländischer Abende, durch treffliche
E*Whrnng -echt vaterländische Werke dem Ernst und den Be-
Mfnissen -der Zeit Rechnung, aber sie vergiht -dabei nicht , -datz« b Theater auch noch andere , mindestens -ebenso hohe Auf-
ftfett hat . -Sie «I-äht auch andere Dichter als nur „ va,t-er-
*Wdi«sche" zu Wort -kommen, sie vermittelt auch weiterhin die
Wannffchaft mit «den- Problemen , von -denen in so «reichem Maße

den Jahren des Friedens Kunst und Kultur erfüllt waren
fffr sargt so dafür , «datz -die Verbindung mit -dem , was in «den
«Mven des Friedens an Schönem und Gutem -geschaffen - «worden.
A « -diese Kri -egszeit «hinweg nicht gelöst wird , -sondern erhalten

zu kulturfördernder Weiterarbeit in -den kommen-den
v^ densjahren . Erst -dadurch erfüllt -das Theater in dieser Zeit

wa «h re Aufgabe. -
Mit Schmidtbonns „ Muter Landstraße " vermittelte uns

«̂ Schauspiel die Bekanntschaft -mft «dem Erstlingswerk -des
Achters . Diese Eigenschaft als -erste dmmatische «Arbeit eines
^ Wjfcerä, wird wohl auch die einzige Ursache -gewesen sein, warum
****■" sichentschlotz , -dos Werk auf die Bühne zu bringen , nachdem

bereits die beiden- andern Werke des Dichters „Ter Graf
Zeichen " und „Der verlorene Sohn " in «früheren Jahren

hatte . Und als Erstlingsarbeit eines Fünfnnd -
rigen muh man „Mutter Landstrahe " auch «bewerten,

behandelt hier die schon -so oft, auch von Tondich-
i ihm seWst noch « nnuch <cks Vorwurf benutzte bib -

-Lsgende v«n verio-r-sn««n Sohn. Er läht den m fugend-

lichem U-öbermut in die Welt «hinausgestür -mten Sohn nach zehn
Jlchr-en- «wieder ins Vaterhaus zurückkehren , siech und elend-, halb
verhungert , mit Frau nd Kind-, voll Hoffnung , nun im Vater
haius wieder ein neues Leben beginnen zu können. Der Vater
-über ist in all den Jahren hart geworden, verbittert weist er
-den Sohn -von der Schwelle, zumal er auch -überzeugt ist, daß
nicht -das Heimweh , die' Liebe zum Vaterhaus , die Ursache «der
Rückkehr «war , sondern -der Hunger . Auch nicht das Geständ¬
nis -des -Sohnes , daß er sich an «den Gesetzen vergangen, -daß die
Polizei ihm auf den Fersen sei , vermag - -den Vater nmznstim-
men-, er «hetzt sogar in höchster Erbi-tt-erung die Hunde auf den
Flüchtenden . Die aber sind nicht so grausam wie der Vater und
lecken dem früheren Spi -elgefährten «die Hand-. „ Mutter Land¬
straße " nimmt -den Hinausgetriebenen wieder auf .

Die Gegenüberstellung -der bei -den Gegensätze -Vater uno
Sohn gelang Schmi«dtbonn. nun in recht glücklicher Weise .
-Scharf Umrissen und «bis zum Ende konsequent zeichnet er den
erbitterten , verhärmten , hartherzigen - Vater , und -geschickt stellt
er diesem- den charakterschwachen -, leichtsinnigen, von -Stimmun¬
gen hin - und «hergeworfenen Sohn gegenüber . Allein, das Werk
hat den einen Fehler , -Schmidtbonn spinnt die Handlung viel
zu lang aus , die Dialoge wollen fein Ende nehmen, der erste
Akt fft geradezu überflüssig. Die Wirkung- wird «durch diese
Längen bedeutend äbgeschwächt , - -die Charakterschilderung leidet
-daurch zu sehr , so -daß das Interesse «schließlich verloren gehen
muß . Als Einakter wäre -die Arbeit sicher eine interessante- psy¬
chologische- Studie geworden . -Eine weitere -Schwäche ist die, «daß
«die schr-offe Haltung des V-aters «durch «das nur mutwillige Weg¬
laufen -des Sohnes zu schlecht motiviert ist, sie erscheint also zu
unwahrscheinlich. Aber immerhin , als Erstlingswerk betrachtet,
zeigt «die Arbeit -schon von einer guten Beobachtung-sgabe und
trefflichen C-haräkterisierun «gSkun -si «des -Verfassers.'

Das Werk fand auf unserer Bühne eine recht gute Wieder¬
gabe. Den alten Vater -gab Paul Paschen , -der in überzeu¬
gender Weife «den verbitterten , trotzigen Charakter «dieser Figur
zu zeichnen verstand. Glücklich -verkörperte Reinhol«d Lüt -
j o h a n n -den - Sohn , er -wurde «der keineswegs -leichten Aufgabe,
all «diese Stimmun >gen- iie© Hermgekehrten«, Jubel , Enttäuschung,
Liebe zu Frau und Mnd , Hoffen und Hoffnungslosigkeit, Tvcch
und Ilebermut «darzustellen in - höchstem Maße gerecht . Die übri¬
gen Rollen traten wenig hervor , Melanie Er mar th , Alwin
Müller , Feftx Baumbach , Gg . Hoffmann , Fritz Herz
«fanden sich in ihnen in- «gewohnt guter Weise zurecht . Besondere
Erwähn -nng verd-ienddie sorgfältige Regie von Fritz Herz .

H . W .

Von den Tiefen und Nöten «der „Mutter Landstraße"
es am- ««Sonntag - hinü «ber und hinauf iu die Zaubevwekt der Ro¬
mantik, zu Lortzing - s ewi«g jun «ger und ewig schöner Zauber¬
oper „Undine". Das -melodienreiche Werk erlebte unter der
musikaltschen «Leitung von Herrn - Karl Walter eime -ganz treff¬
liche Aufführung . Herr Walter waltete mit U«msstht feines Am¬
tes, mit Hingebung -hatte er sich in «die Partitur vertftft , so daß
«die schönen Weisen «Lortzings auch diesmal wieder Herz und Ge¬
müt «der zahlreichen Besucher gefangen nahmen . Eine schlechthin
unübertreffliche Leistung war die von Frau Mü «l -l er - Rei¬
chel als „ Uudi«n«e" . Mit ihrem seelenvollen- -Spiel , ihrem p«äch-

'
tigen Stimmaterial verstand -es die Künstlerin , «das Entzücken
aller Besucher herv-orzurufen . Ihr galt wohl auch -der meiste
Beifall . Ein -ebenso idealer „Kühl-eborn" war Herr van - Gor »
kom , dem sich der Ritter Hug-o von Ringstetten -des Herrn
Siewe r t würdig , zur Seite reihte . Es muß «überhaupt gsfagtwerden , «daß sich in dieser neuen Spielzeit das Opernpechormk
«durchweg , die alten Kräfte ganz vortrefflich und «die neuen in -
redlichem- Bemühen und mit gutem Erfolg , auf einer re«chit be-'
deutenden Höhe -hält . Frau Lauer - Kottlar wußte di«
m«icht sehr bedeutende Rolle «der „Bertolde " recht dramatisch aus -
zngestalten . Ein köstliches Paar «waren Hans Bussard als
Beit und Fritz Hancke als Kellermeister Hans . Herr Bns «
s a r «d erfteute nicht nur -durch seinen schönen Gefa-ng, sondern
-Ebenso auch «durch seinen - trockenen Humor . Herr Hancke mutz
sich bei aller Komik seiner Rolle vor Uebertreibungen hüten,
seine Stimme bedarf n«och einiger Kultur , aber sonst war feiti
Kellermeister von echt Lortzingschem Humor durchwürzt. In den
kleinerem« Roll-en bewährten sich gut Herr Hagedorn als Peter
Hei-lmann , Herr Grötzinger als Fischer Tobias , FrauM os el - Tom -fchick als Marthe und Herr Schn erder als
Kanzler . Der von Paula All-egri -Bayz arrangierte und von
Olga Mertens - Leger , Richar 'd Allegri und -dem
Balletkorps a-usgeführte festliche Tanz , -sowie -die Chöre, verdienen-
ebenfalls einer beson «d-eren Erwähnung . Die szenffche Leitung
von Herrn Dumas hielt sich in gewohnter Höhe . Das gut be¬
setzte Haus - war sehr beifallfteudig . — Um dem wieder em-
verßenden- Unfug «des Zufpätkommens - ein Ende zu machen , dürftees vielleicht angebracht sein «, etwas schärfere Maßregeln M er¬
greifen . An -Sonntagen weni«gstens sollte eS jedermann
-möglich fein , pünktlich zu erscheinen. Datz auch Leute zu spätkommen, die anscheinend sehr selten -das Theater besuchen-, und
-deshalb sich noch nicht -auskennen , s-odatz sie noch eine zeitlany ihre
Platze suchen müssen, fft «die Rücksichtslosigke it in höchster Potenz,

8 . W .
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Kommunalpolitik »
* Behördliche und kommunale Kriegsmahnahmen . Eine

Erhöhung 'der Höchstpreise für Mehl, Brot und Semmeln im
Kleinhandel muhte der Breslaüer Biagistrat 'beschliehen , weil
die Preistreibereien im 'Großhandel nicht aufhöre . Das Pfund
Roggenmehl wurde von 18 auf 20 Pf ., Weizenmehl von 20 auf
32 Pf . , Brot von 15 auf 17 Pf . erhöht und 'das Teiggewicht der
» rgeschriebcnen Normalpreise von 125 aus 110 Gramm ver¬
mindert . Es wird Zeit , daß die Höchstpreise im Großhan¬
del festgesetzt wevden , sonst haben die Borschriften für den
Kleinhandel keinen Zweck mehr . — Die Einrichtung eines städt.
Einigungsamtes fordert die Breslauer Stadtverordnetenver¬
sammlung vom Magistrat . Der Antrag ging von den sozial¬
demokratischen Stadtverordneten aus und wurde von allen Par¬
teien unterstützt. _

Soziale Kundschau.
Volkssürforge .

Bei der Bolksfürsorge-Kriegsversicherungskasie zu beachten .
'Es ist wichtig, daß die beabsichtigte Versicherung eines im

Felde Stehenden möglichst bald in Kraft tritt , weil bei den un¬
unterbrochenen Kämpfen jeden Augenblick der Versicherungsfall
eintreten kann . Da nach i>emi Bedingungen der Kasse die Ver¬
sicherung rechtskräftig wird mit dem Tag der Einzahlung des
Betrages für die Anteilscheine, ist als erste Maßnahme zu
empfehlen : Einzahlung der Prämie bei der Post, bei der Haupt¬
verwaltung in Hamburg oder bei einer Rechnungsstelle der
Bolksfürsorge. Es genügt , wenn dabei der Name 'des zu Ver
sichernden angegeben wird . Die Personalien des zu Versichern ,
'den' und die A,dreffe der Empfangsberechtigten nach den Bor-
fchriften der Antragskarten können auch nachgeliefert wevden .
Sehr häufig handeln Bereinsvorstände umgekehrt. Sie melden
zunächst die Personalien , erwarten den Anteilschein und wollen
dann zahlen . Das kann sehr leicht zum Nachteil der Angehörigen
des zu Versichernden ausschlagen und sollte ,daher vermieden
werden.

»

RrlcgSverstcherung des Ludwigshafener Konsumvereins
Vorstand und Ilussichstrat des Konsumvereins Ludwigs¬

hafen haben , vorbehaltlich der Zustimmung der Generalver¬
sammlung , beschlossen, für die 800 Mitglieder des Vereins , die
zu den Fahnen einberusen wurden , je einen Anteilschein der
BolkSfürsorge-KriegSversicherungskasse zu erwerben, ^ um den
Angehörigen der im Kriege fallenden Genossen nach 'Schluß des
Krwyes die zur Verteilung kommende Rate zu sichern . Der
dazu in Betracht kommende Betrag wurde , um die Versicherung
rechtskräftig zu machen , sofort eingezcchlt . Das Ludwigshafener
Beispiel ist im Interesse der Konsumvereine sehr zn empfohlen,
weil es auss neue bestätigt, daß die Parole der Genossenschaft :
„ Alle für einen und einer für alle " hier wieder ihre schönste
praktische Anwendung findet .

Gerichtszeituug »
Offeubnrger Schwurgericht.

Unter dem Vorsitz des Herrn Landgerichtsrats Robert
Müller begannen am Dienstag die Sitzungen des 4 . Vier¬
teljahrs 1914 . Nach Begrüßung der Geschworenen und Beleh¬
rung über ihre Rechte und Pflichten durch 'den Vorsitzenden
wurde in die Tagesordnung eingetreten . Es kamen am ersten
Tage lediglich Sittlichkeitsdelikte unter Ausschluß der
'Oeffentlichkeit zur Verhandlung . Der erste Fall betraf die An¬
fluge gegen den 19 Jahre alten ledigen Fabrikarbeiter Karl
Äaisser aus Gengenbach, welcher eines am 24. März 1914
sim Rollenwald bei Gengenbach verübten , nach 8 177 RSt .G.B.
strafbaren 'Sittlichkeitsverbrechens und eines am 30. 'März 1914
Hbendaselbst begangenen Versuchs eines solchen beschuldigt ist.
Auf Grund des .Wahrspruchs der Geschworenen, die auch be¬
züglich doS Vorgangs am 24 . März 1914 nur Versuch annah .
men, wurde Gaisser wegen Notzuchtsversuchs in zwei Fällen
unter Annahme mildernder Umstände und unter Einrechnung
der vom! Schöffengericht Gengenbach am 14 . Juli 1914 wegen
mehrfacher Erregung öffentlichen Aergernisses und Beleidigung
erkannten Gefängnisstrafe von 7 Monaten zu einer Gesamt¬
gefängnisstrafe von 2 Jahren unter Anrechnung der seit 14 . Mai
1914 erlittenen Untersuchungshaft und der bisher verbüßten
Strafhaft verurteilt . — Nachmittags harte sich der 69 Jahre
alte , verwitwete Taglöhner Jakob Baumann aus Gutach
wegen eines am 24 . Juni 1914 im Kusenwald , Gemarkung
Gutach, verübten Notzuchtsversuches zu verantworten . Das
Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis , unter Anrechnung von
\ Monat Untersuchungshaft , und 5 Jahre Ehrverlust .

Miete im ersten, 7300 Mk. im zweiten \ ,W> 6600 Mk. für die svl
'genden Jahre ( Anschasftmgswcrt 135OoO Mk . ) . Die Anstalt ist
nicht als ständig gedacht . Die Herstellungskosten mit 7600 Mk .
fallen der Stadt zur Loft, ebenso hat sie auch ein jährliches
Obligatorium von 500 Mk . zu leisten . Die sozialdemokratifche
Fraktion , deren 'Sprecher Gen . Koppler war , begründete ihren
ablehnenden Standpunkt folgendermaßen : Die Verwendung des
alten , Schlosses als Mi 'litärvorbereiturigsanstalt würden wir un¬
sere Zustimmung geben können , wenn dieselbe als dauernd und
der abgeslossene Mietvertrag als akzeptabel anzufprcchen wäre .
In letzter Stunde noch hat 'das stellvertretende Generalkommando
des 14 . Armeekorps' eine Aenderung des Mietvertrags dahin¬
gehend vorgenommen, daß für dasselbe nur eine vierteljährliche
Kündigung besteht , während die Stadtverwaltung eine fünf -
jährige Kündigungszeit einhalten ' muh ; dieser Umstand verträgt
sich nicht .mit den zur Last fallenden Aufwendungen zu Lasten
!der Stadt für Instandsetzung ufw. Ferner bestimmte 'das Gene -
ralkommando ausdrücklich, daß die Derwendungsart längstenfallSals während der KriegSzeit zu betrachten se>i . Die fixierte
Summe von 500 Mk. als jährlichen Zuschuß aus der Stvdtkasse
zu den Erhaltungsarbeiten !, deren Umfang das Generalkom¬
mando bestimmt, fei ein Unding, man , möge einen prozentualen
Zuschuß festsetzen. Wenn diesen' Wünschen Rechnung getragen
würde, könnten wir der Vorlage fnstimmen, andernfalls müß¬ten wir sie ablehnen . Der Vorsitzende konnte eine dieSbezüg,
liche Versicherung nicht geben und so lehnten wir die Vorlageab ; -dem schloß sich 'die Bürgervereimgung an , während National¬
liberale , Fortschrittler und Zentrum ihr Einverständnis mit der
GemeinderatSvorlage erklärten . (Schluß folgt.)
Rastatt.

fttto dem Laude.
Ettlingen.

—> Bürgerausschußfitzung vom 23. Oktober. ( Fortsetzung.)
BAM . Dr . Durlacher ( Fortschr. ) wünschte alle diese Fragen
ohne Debatte erledigt ; .der Antrag Bäuerle ist ihm sympathisch,
auch nimmt er keinen Anstoß daran , 'daß der Gemein,derat mit
'den Unterstütznngsgeschästen lediglich den Armenrat betraut hat .
— Den Ausführungen des Gen . L e p p e r t gegenüber bemerkt
der Vorsitzende , daß die Gemeindeverwaltung die Bereithaltung
von Feuerungsmaterial ins Auge gefaßt habe, ebenfo hat sie
sich um Beschaffung von Kartoffeln bemüht, welche pro Zentner

,zu 4,25 Mk. offeriert werden können. Bei letzteren : Punkte
-ioaven große Schwierigkeiten zn überwinden , so wurde ein An¬
gebot , das morgens 2,85 Mk . betrug , bis zur Mittagszeit auf
3,60 Mk . und schließlich am gleichen Tage noch ans 4 Mk. hin -ruf¬
geschraubt und das nur unter der Bedingung , daß umgehend
telegraphische Bestellung erfolge. ( Man sieht hieraus , imc die
Nachlässigkeit der Regierung in der Festsetzung von Höchstpreisen
'de» Großhändlern das Feld zur Auspowerung fveihält . D . B . )
Dw Bildung der gewünschten gemischten ' Kommission solle man
dem Gemeinderat überlassen. Der Antrag Bäuerle müsse der
Gemechderat ablehnen . Tie von BAM . Leppert angeschnittene
Frage bezüglich der bedürftigen Hausbesitzer sei eine so ein¬
schneidende , daß er ohne eingehnde Prüfung derselben nicht dar¬
über gesprochen werden könne. — BAM . Beck ( Zentr . ) findet es
für angebracht, daß die Stadtverwaltung die Unterstützungen
an Arme und Wohlhabende gleichmäßig ohne Prüfung ausbe -
zahlt ; 'dem widerspricbt Gen . Leppert , welcher ein solches
System oils verkehrte Auslegung des Gleichheitsprinzips bezeich¬
net, zumal , da nicht erwartet werden kann , daß die „Besseren"
aus eigenem Antrieb verzichten wevden . — BAM . Dr . Dur -
lache r (Fortschr . ) stellt (offenbar als geistiger Erbe des von
hier verzogenen Dr . T . D . B . ) Schluhantrag . Die Vorlagewurde einstimmig angenommen .

Der zweite Punkt ,der Tagesordnung : Instandsetzung und
Vermietung der Schl- stkaserne wurde mit allen gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Bürgervereinigung an -
genommen. Der Stadtverwaltung ist es gelungen , ,das alte
Schloß, für .welches eine 'dauernde Verwendung -bisher nicht ge¬
funden weiden konnte, als Milrtävvorbereitungsamstalt an die
'Militärverwaltung zu vermieten gegen Zahlung von 10 060 -Mk.

— Angefallener Posten. In der vergangenen Nacht wurde
ein Wachtposten bei ,der Ludwigsfeste ,von einem Unbekannten
überfallen und leicht verletzt . Nähere Einzelheiten fehlen noch.

_
— Flüchtlinge aus französischen Gegenden, hauptsächlichalte

Männer , Frauen und Kinlder , trafen gestern nachmittag hier
wieder «in und 'wurden im Zeughaus untergebracht. Mildtätige
Hände gaben -den gebrechlichen Leuten , die in ihrem hohen Alter
noch ihre Heimat verlassen müssen und den Kindern Brot , ein
rührendes Bild , das zn den' bekannten Schilderungen der Fvan
zosen von den deutschen „Barbaren " so gar nicht passen ' tvtll .
Offenburg.

— Sozialdem . Verein . Die Mitglieder machen wir auf die
am Samstag , abend in der „ Neuen Pfalz "

(Nebenzimmer ) statt -
findende Zusammenkunft aufmerksam . In derselben wird der
Bericht von der Bürgerausschußsitzung und über die Tätigkeitund Beschlüsse !des Hil'fsausschussesfür die Familien ,der Kriegs¬
teilnehmer erstattet , Angelegenheiten!, die für jedes Mitglied
'besonders auch für die Frauen ' von! großer Wichtigkeit sind.

* Lahr, 37. Okt. Die verbrecherischen Uebergriffe, die sichdie Franzosen dem Roten Kreuz gegenüber zu schulden kommen
lasssn, schildert, wie wir 'der „ Lahrer Zeitung " entnehmen, auchein Lehrer , der als Sanitäter im Felde weilt . Am 11 . Oktober
vormittags war ein Berwnndetentransport , dem er zugeteiltwar . von einem Orte weggefahren , als er kaum 700 Meter da¬
von von französischen Infanteristen beschossen wurde ; ein Mann
wurde verwundet , ein Pferd getötet . Der 18. Oktober war wie¬
der ein verhängnisvoller Dag für die Sanitätsabteilung ; als sieabends 8 Uhr hinausrückte , um Verwundete in . . . zu holen,bekam sie auf der Straße Granatfeuer ; zuerst kamen Leucht¬
kugeln und gleich !darauf Artilleriefeuer , wobei ein Sanität s»
gefreiter seinen' Tod fand und zwei schwer verwundet wurden
Die andern kamen mit !dem Schrecken davon.

* Lörrach, 28 . Okt. DaS hiesige Bürgermeisteramt hat gegendie Auswüchse 'der Kriegsspiele unserer Schuljugend Stellung
genommen ynd kündigt für Beschädigungen, an Gärten ', Matten
usw. Strafen an . Die Spiele dürfen keine rohen Formen an ,
nehmen.

Gefallene Badener.
'Musk. Franz Maier aus Durlach . Oberst , d. R . Fabrik¬direktor Dr . Wilhelm Helwig beim Gren .-Reg . Nr . 110 in

Mannheim . UO. d . R . Paul Schulze von Mannheim . Res.
Wolf B a u m a n n von Müllenbach bei Bühl . Landwehrmann
Metzger Otto Hauser von Gamshurst . Gust. R i e h l e von
Möschbach bei Achern . Einj .-Freiw . Gefr . Adolf Schn eggen -
b u r g e r , Lehrer Leopold Schmidt , bei,de von Offenburg .
Moritz Friedrich H i m m e l s b a ch von Schönberg bei Lahr .
Offiziersstellvertr . cand. med . Rudolf Friedrich S i e g r i st von
Emmendingen . Franz Weizen icke r von Rust. Franz
H ä f e l e von Grafenhausen . Fahnenjunker Walter H u d e -
manu im Reg. Nr . 113 . UO. d. R . Prokurist Karl Ad Io ffvon Freiburg . Gürtler Franz Tangermann von Freiburg .Musk. Karl Burger von Tviberg . Gefr . Ludwig Stader
von der Insel Reichenau. Landwehrm . Karl Berner von
Konstanz. Lt. d. R . Eisenbahnsekretär Fritz Die hm aus
Karlsruhe . UO. d. R . Paul Schulze , Herman F r i e ß, Einj .-
Freiw . Gefr . Stadtvikar Adolf E r n st und Einj .--Freiw . Lehr¬
amtspraktikant Dr . Karl Feihkohl , sämtliche von Mann¬
heim. Einj .-Freiw . UO. Referendar Dr . Ernst Erich Kahn ,Einj .-Freiw . UO. Referendar Gerhard Müller , beide von
Heidelberg. Vfw . d. L . Hermann L e i s m a n n von Hand¬
schuhsheim bei Heidelberg. Jakob Leonhard Holländerund Gefr . Josef Tausertshöfer , beide von Mannheim .
Feldw . Ruppert H a g m a n n , Inhaber des Eisernen Kreuzes ,von Breiten . Landwehrm . Vorarbeiter Emil Schneider von
Karlsruhe . Joses . L e h m a n n von Offenburg . Lt . GeorgUibel , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Freiburg . Einj .-
Freiw . Gefr . Student der Medizin Walter Servatius von
Freiburg . Einj .-Freiw . Gefr . Wilhelm Wieder , Unterlehrer
am Lehrerseminar zu Freiburg . Hinj .-Freiw . Gefr . Gustav
Olberg . Landwehrm . Michael Schweizer , beide von
Freiburg . Vfw. Karl Eckert und Offiziersstellvertreter Josef
Eckert , beide von Todtnau . UO. d . R . stud . chem. Karl
Garbe in Freiburg . UO. Paul K e t t e r e r von Furtwangen .
Landtoehrm. Hans L e m b , Geometer von Säckingen. Musk.
Ernst Brehmeher von Kappe-Gutachbrücke . Res. Wilhelm
Waldvogel von Breitnau -Steig . Die Familie S . Spih -
müller in Oberschopfheim zeigt den Tod ihrer beiden Söhne
Landwehrm . Josef Spitzmüller im Reg. Nr . 110 und UO.

R . Franz Spitzmüller im Reg. Nr . 170 an .

Istus der Stadt -
* Karlsruhe . 29 . Oktober.

Ter neueste Stand der Abstammungslehre.
Im 2 . Dortrag des vom Verein Volksbildung in der tech.

Hochschule veranstalteten Vortragszyklus über den neuesten
Stand der Abstammungslehre behandelte Prof . Dr . Wal¬
ter May Dienstag abend Darwins Züchtungs -
lehre . In außerordentlich interessanten Ausführungen
legte der Redner die Auffassungen Darwins über die
Umbildung der Arten und Entstehung der zahllosen An¬
passungen der Organismen dar . Aehnlich wie der Mensch
die Tierrassen und Pflanzenarten durch künstliche Zucht¬
wahl beeinflussen und vollständig umändern kann, findet
nach Darwin auch in der Natur ein Vorgang statt , nur
mit dem ^Unterschied , daß die auswählende Kraft des

Menschen durch den Kampfums Dasein ersetzt wirk.-Diese natürliche Zuchtwahl findet nicht durch eine' '
zweckmäßig zielsetzende Kraft statt , sondern sie ist dar'Produkt einer mechanischen Entstehung der organischeg !
Zweckmäßigkeit . Neben der natürlichen Zuchtwahl, bte >'als Hauptfaktor der organischen Entwicklung angesehen 1
werden muß, kommen nach Darwin noch als Nebenfaktoteu,die geschlechtliche Zuchtwahl und der Gebrauch und Nicht,
gebrauch der Organe (Lamarksches Prinzip ) in BetrachtDie geschlechtlicheZuchtwahl findet in der Weise statt, daß-
die von den Weibchen bevorzugten Männchen ihre Art
weiterpflanzen , während die nichtbevorzugten allmählichuntergehen . Bei den Vögeln spielen die Schmuckfedernund der Gesang der Männchen eine große Rolle bei ber'
geschlechtlichen Zuchtwahl, denn die Weibchen bevorzugen
z. B . immer die besten Sänger und die Männchen mitdem schönsten Gefieder . Organe , die gebraucht werden ,entwickeln sich , und solche , die nicht gebraucht werden

'
verkümmern . Auf diese Weise erworbene Eigenschaftenkönnen nach dkm Lamarkschen Prinzip vererbt werden, e »i
ist somit auch der Gebrauch und Nichtgebrauch der Oi)
gane als Faktor der organischen Entwicklung anzusprechem
ebenso spielt dann noch in dieser Entwicklung der direkte
Einfluß all der äußeren Existenzbedingungen eine großeRolle. — Die zahlreichen Zuhörer , die dem Redner mit
spannender Aufmerksamkeit gefolgt waren , dankten mit
lebhaftem Beifall für seinen lehrreichen Vortrag . g .

Für Familienanzeigen , die in Zeitungen veröffentlichtwerden, und im Felde Gefallene betreffen, gelten künftig .'
hin nach einem Erlaß des Ministeriums des Innern fol¬
gende Bestimmungen : Die Truppenteile und Ver-
bände, die schon im Frieden bestanden haben, ferner die
Landwehr - , Reserve- und Ersatzformationen , die dieselbe
Nummer tragen wie die Friedens -Verbände, dürfen in '
den Anzeigen genannt werden . Bei Angehörigen!
sonsttger Truppenteile muß dagegen die Nennung des '
Truppenteiles unterbleiben . In Todesanzeigen darf der;Ort , an dem der Heeresangehörige ge .
fallen ist , genannt werden , wenn der Ort schon in der
amtlichen Verlustliste bekanntgegeben ist. Im übrigen,
muß die Angabe des Ortes , an denen sich einzelne Trup -

'
penteile oder ihre Angehörigen befinden oder befunden ,
haben, unterbleiben . Entsprechendes gilt bei der Ver->
öffentlichung von Standesregisterauszügen und ähnlichen '
Bekanntmachungen.

Ausfuhr von Wollattikelv . Bis auf weiteres ist die .
Ausfuhr von wollenen Wirk- (Trikot -) und Netzwaren für:
Frauen - und Kinderbekleidung ohne besondere Genehmi - l
gung in bei der Post eingelieferten Paketen gestattet, !
wenn durch Bescheinigung der zuständigen Handelskammer
nachgewiesen wird , daß die Ware vor dem 10. Oktober
1914 fertiggestellt oder in Bearbeitung , war . Die Beschei¬
nigung wird von der Handelskammer in der Regel auf,
der den Paketkarten beizufügenden grünen Zollinhalts¬
erklärung abgegeben werden ; besondere Bescheinigungen
sind nicht zu beanstanden, sondern an den Paketkarten au*
befestigen . Zur Ausfuhr wollener Garne , wollener ,
Wirk- (Trikot -) und Netzstoffe , wollener Wirk- (Trikot -) und
Netzwaren für Männerbekleidung und wollener
Decken im Stück und als Meterware bedarf es der Ge -l
nehmigung des Reichskanzlers (Reichsamt des Innern ) .:

Pakete nach Bulgarien und Rumänien . Von jetzt ab!
sind nach Bulgarien und Rumänien Post ^Pakete sowie nach Rumänien und Bulgarien , soweit b»
Leitung int Paketposttarif über Rumänien vorgeschrieben!
ist, Postfrachtstücke bis 20 Kilogramm zur Beförderunĝ
über Oesterreich-Ungarn wieder zugelassen. SchriftliHMitteilunoen in den Paketen oder auf den Paketkarten,
sind unzulässig. Derartige Mitteilungen sind zurzeit im
Verkehr mit Bulgarien , Rumänien und der Tü
k e i auf dem Weg über Oesterreich-Ungarn auch in G
briefen und auf den Abschnitten von Postanweisunge
verboten.

Na . Dank der Truppen für Liebesgaben. Vom
deur einer 'leichten MumitionSkolonne ist gestern beim Ol
germeister folgerndes Dcmkschroiven eingegangen : „Ihnen u
den treuen Karlsruhern beehr« ich mich im Namen der Muni¬
tionskolonne ver Ersatzabteilung Feldartillecie -Regiments Groß
Herzog herzlichen' Dank für 'die reiche Sendung von LiebesgabM
auszusprechen. Dankbar erkennen wir kmt, was die BürgerschiM
Karlsruhes für ihre Regimenter getan und daß sie auch eine
klein«, anderen Verbänden Augeteilte Kolonne nicht vergessen
hat .

"
* Kriegsfreiwillige Kraftrabfahrer . Kraftvadfahver können

als Kriegssraiwillige eingestellt werden . Meldungen sind an di«
Inspektion des Miliiär -Luft - und KrastfiahrwesenS in Berlin-
Schöneberg,, Fiskalische 'Straße Alte Kaiserne, zu richten. ® .
ist erforderlich, vaß die Krieg,s -fveiwilligen' eigene Kvafträter
mitbringen , jedoch nur solche mit einer Motorstärke von nictt
unter 2% ' PS . Die Abschätzung der mitgebrachten Krasträbstk
erfolgt durch Sachverständige, 'der Schätzungswert wird dsn> Be¬
sitzern erstattet . Ebenso ist das Milbringen eigener
bekleidimy von den Kriegsfreiwilligen erwünscht. Zur
bekleidung der Kmstvwdsahrer gehören unter anderm : 1 Schir
mütze mit Kinnriemen , 1 Paar Winterhan 'dschuhe, schwarz , *
Halsschützer , 1 Meldetasche, 1 Gepäcksack mit Tvagevorrichtung,
1 Schutzbrille mit Futteral , 1 Armbinde , 1 schwarzer Sweater ,
Die Ailsschätzuny des Wertes 'der mitgübvachten SondevbeKer -
dung. erfolgt beim auSbildenden Truppenteil ; der Schätzung '
wert wird gleichfalls den Besitzern vergütet .

Letzte Nvctzrlctzteu.
Ersatzwahl zur Ersten Kammer.

Karlsruhe , 29. Okt. Bei der gestern in M a n n h e i W
abgehaltenen Ersatzwahl zur Ersten Kammer wurde, wik
vorauszusehen war , das bisherige Kammermtiglied Al-
brecht Freiherr Göler v . Ravensburg als Vertre-,
ter der Grundherren im Wahlkreis unterhalb der Murg ei»'
timmig wiedergewählt . Von den 36 Wahlberech--
tigten machten 17 von ihrem Wahlrecht Gebrauch. EM
Gegenkandidat war nicht aufgestellt. Die Wahl war nott
wendig geworden, weil Freiherr v . Göler vom Forstassessor
zum Forstamtmann befördert wurde.

Eine erfreuliche Botschaft.
Berlin , 28 . Okt. (Priv .-Tcl . Ctr . Bln .) Aus R o t t

dam wird der „Bossischen Zeitung " gemeldet :
deutsche Gesandte im Haag gibt bekannt, daß
englische Torpedobootszerstörer „Btt d g e r " Mar , wie
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Engländer melden, ein deutsches Unterseeboot
c ammte , daß letzteres aber ohne Verlust zurück -
kehrtc .

Sie Front der Verbündeten fangt an
zu bröüeln .

WTB . B e r I i n , 29 . Okt. Der „Berner Bund " führt
(mg , daß die Franzosen offenbar auf dem nordwestlichen
Kriegsschauplatz ihren rechten Flügel auf Bethune zn -
rückdrehen . Die Front der Verbündeten beginne am
verschiedenen Stellen zu bröckeln .

Vom Kamps am Tserkanal .
WTB . Berlin , 29 . Okt. Der „Hannoversche Courier "

meldet ans dem Haag , daß die Deutschen nicht nur bei
Dixmuiden , sondern auch weiter südlich in der Rich¬
tung Warnrton und Armentieres den Nsev -
k a n a l überschritten haben. Bei D i x m u i d e sollen be¬
reits mehr als 20000 Mann befestigte Stel¬
lungen am linken Ufer des Jserkainails einge¬
nommen haben.

Der Aufstand in Südafrika greift
um sich.

WTB . Berlin , 29 . Okt. Das „Berl . Tageblatt "
meldet aus Christiania : „Aftenposten " läßt sich aus
London telegraphieren : Der Aufstand in Südafrika
nimmt immer größere « Umfang an . Gene¬
ral D e w e t hat die Fahne der Empörung im
Oranjestaat erhoben. General Beyers hat sich an
die Spitze der Aufruhrbewegung im Westtrainsvajal ge¬
stellt. Die Aufständischen haben die Stadt Heilbronn
besetzt . Bei Reitz wurde ein Eisenbahnzug angehalten .

Die Deutschenhetze in Aegypten .
WTB . London, 28. Okt. (Nicht amtlich.) Die Zei¬

tungen melden : Die ägyptischen Behörden haben

beschlossen, alle Deutschen und Oesterreicher
dienstpflichtigen Alters zu internieren . Die Bewe¬
gungsfreiheit der Uebrigen soll noch mehr beschränkt
werden.

Die Beschießung von Epirus durch
die Grieche«.

WTB . London , 29 . Okt. (Reutersches Bureau .)
Die bei den Großmächten beglaubigten griechischen Ge¬
sandten habe» vorgestern abend den Regierungen die Ab¬
sicht der griechischen Regierung , Epirus zu besetzen, mit¬
geteilt . Die Besetzung sei eine vorübergehende Maßregel
zur Herstellung der Ordnung und Sicherheit , die durch die
wiederholten Einfälle albanischer Banden bedroht sei , wo¬
durch der Zustand an der griechischen Grenze unhaltbar
gemacht wurde . Griechische Truppen seien bereits nach
den betreffenden Gebieten abgesandt worden. Die
griechische Regierung wiederholte bezüglich V a l o n a die
Italien abgegebene Versicherung, daß sie Valona als außer¬
halb ihrer Einflußsphäre liegend betrachtet.

W i e n , 29 . Okt . Die „Neue Freie Presse" meldet aus
Rom , daß Italien von der griechischen Regierung die Er¬
klärung verlangt und erhalten hätte , daß die Besetzung
von A r g y r o C a st r o und P r e m e t i provisorischen
Charakter habe und eine Annexion dieser Gebiete
nicht stattsinde . ^

Richard Heuberger f .
Wien , 28 . Okt . Der bekannte Komponist und Musik¬

schriftsteller Richard Heuberger ist hier heute im 65 .
Lebensjahre g e st o r b e n . Er war Professor an der Aka¬
demie für Musik und darstellende Kunst und Chormeister
des Wiener Männergesangvereins .

Enver Pascha über die Befreiung Aegyptens .
Kopenhagen , 28 . Okt. Das Petersburger Blatt

,Rjctsch " erfährt aus Konstantinopel : Enver Pascha Luisonstraße 24 .

habe dortigen Journalisten erklärt , daß der Terroris¬
mus der Engländer in Aegypten die Türkei ver¬
anlasse , den ägyptischen Vorgängen wachsam zu folgen .
Als Beschützerin der Mohammedaner werde die Türkei ge¬
zwungen sein, den ägyptischen Wirren ein Ende
zu machen und Aegypten wieder unter die Herr¬
schaft des Kalifen zu bringen . Wenn der Dreiver¬
band von der Befreiung einzelner Nationalitäten spreche ,
müsse er auch die Befreiung Aegyptens vom englischen
Joch zulassen .
Das ArkeU im Serajewoer Hochverrats -

prozetz.
WTB . S e r a j e w o , 28 . Okt. (Nicht amtlich .) Im

Hochverratsprozeß wurden 5 Angeklagte zum Tode durch
den Strang , 1 zu lebenslänglichem schwerem Kerker , drei,darunter P r i n c i p , zu je 20 Jahren schweren Kerkers
und 7 Angeklagte zu 3 bis 16 Jahren schweren Kerkers
verurteilt , die übrigen sreigesprochen.

VemilQailZetger .
Karlsruhe . ( Falwifarbetter -Verband . ) Samstag , 31 . Oktober ,abends 8 Uhr, MttgLisderversammluny im Gasthaus zum

„ Goldenen Schiff " in Daxlanden . Tagesordnung wich in
ider Versammlung bekanntgegeben. Das Erscheinen sämt¬
licher Mitglieder , sowie der Frauen der im Felde stohcndei-
Mitglioder ist notwendig . 3665 Der Einberufcr .

Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "^ Freitag , den
30 . Oktober, treffen sich unsere Sänger V-ß Uhr zwecks
Probe im Bereinslokal . Wir ersuchen die noch anwesenden
Sangesgenossen , vollzählig zu erscheinen .

NB . Unser» Mitgliedern zur Kenntnis , daß ab 1. Oktober
der Monatsbvitrag wieder erhoben wird und nur zur
Unterstützung der im Felde stehenden Mitglieder
und Angehörigen Verwendung findet. 3504

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe

Auf Anregung des „Roten Kreuzes" bitten die
Unterzeichneten sämtliche Jagdpächter und Jäger ,
die im Laufe des Winters sich ergebenden Hasenfelle
hierher an die Hauptniederlage für Liebesgaben
des Roten Kreuzes zu senden , damit dieselben für
unsere im Felde stehenden Krieger verwendet werden können .
Arftrltt Frhr. von Stetten, Rhr. von Selderreck,

geschäftsf. Landesvorstand des Oberjägermeister .
Allgem . Deutschen Iagdschutzvereins. 5353

Damen «
Mittel7 .75
Kostiime . . »»» 12 -
Mse« . . . »» 0.95
®oftümrödie »-. 1.85
KiiLemwel 1 1» oo™
WettMM I
WWklMstt . 34. lD.
KeineLadenspesen . billigstePreise.
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neu, von 20
Mark an.

rchützenstr. SS .

Zahnschmerz
Blasscolin g

in die Olll *CI1a Erhältlich
in allen Apotheken u . Drogerien.

XTodes-Hnzeige.
Am 3. September fiel auf dem Felde mein herzens-

! guter Mann , der treubesorgte Vater seines Kindes

Wehrmann JraitZ Aügnei'
Schlosser.

! 8581 In tiefem Schmerze
flau Marie Wagner und Kind.

ZcntraKlerband der Maschinisten «. ßeizer
Zahlstelle Karlsruhe .

Am 30 . Sepi . starb den Heldentodbei Fricourt (Frankreich ) unser lang¬
jähriges treues Mitglied, Kollege

Georg Kutterer
34 Jahre alt . Sein Andenken bleibt bei uns un¬
vergeßlich . 3562

Die Ortsverwaltnug .

| Sängerbund Vorwärts Karlsruhe .
Im Kampfe fürs Vaterland fiel unser

langjähriges Mitglied

AlltÜIl SeMk, Schrei,«.
Wir verlieren in dem Gefallenen « in pflicht¬

bewußtes Mitglied und treuer Sangesgenosse, demwir ein ehrendes Andenken bewahren werden.
3663 Der Vorftand .

In der Todes- Anzeige der gestrigen Nummer des
Radfahrer -VereinS Karlsruhe muß es heißen

Radfahrer-Verein BorwSrts Karlsruhe .

$tädt.$ecfischmarki
Am Donnerstag de« SO. Oktober d . I ., von nach¬

mittags V,4—7 Uhr und am Freitag den SO. Oktober
d. I ., von vormittags 8 Uhr ab (loenn noch Vorrat vor¬
handen) findet in der städtischen Fischmarkthalle hinter dem. . . - - - - - - - fei -Vierordtbad ein Verkauf von frischen Seefischen statt

arlSruhe den 28 . Oktober 1914 . 3559Stadt . Schlacht - und Diehhofdirektion .
Vekarnrtinaehirirg.

Ankauf von Eicheln betr.
Personen, die in den hiesigen Stadtwaldungen Eicheln sam¬meln wollen , werden aufgefordert hierfür beim hiesigen Forstamt,Amalienstraße 85 , einen Erlaubnisschein zu erwirken , der ihnen

auf Ansuchen unentgeltlich ausgestellt wird,Die Stadtgemeinde leistet für jeden Zentner gesammelter
frischer Eicheln eine Vergütung von 2,50 Mk. Die Eicheln sindim städtischen Schlachthof abzuliefern, woselbst die Vergütung
ausbezahlt wird.

Karlsruhe , den 28. Oktober 1914 .Das Bürgermeisteramt :

3468Tuch-Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W . Wolf jr ., Kaiserstr, 82a,

Stvatzenberhir« Verkehr
Allerheiligen .

Donnerstag den SO. d . M . und Freitag den 30 . d .M . fahren von nachmittags 2 Uhr ab die Wage » derLinie 2 , Mühlburg— Hauptbahnhof —Schlachthof über DurlacherTor zum Friedhof .
Samstag den 31 . d . M . und Sonntag den I . November

laufen außerdem besondere Einsatzwagen von Kühler Krug
nach Friedhof und zurück in Zeitabständen von 10 Minuten .Am Sonntag ( Allerheiligen ) , 1 . November wird zwischen
Hanptbahnhof u. Friedhof Fünfminuten -Betrieb eingerichtetDie Motorwagen erhalten bei Bedarf Anhänger ; alle
Einsatzwagen erhalten Kennschilder mit entsprechender Aufschrift.

Karlsruhe , den 28 . Oktober 1914. 3572
Städtisches Strahenbahnamt .

ttmtaeltl. fefttmft 80. Rechtsmelegeihelie »
jeder Art des bürgerlichen oder öffentlichen Rechts erhaltendie Angehörigen der Kriegsteilnehmer

von der Auskunftstelle am hiesigen Landgericht, Hans-Thoma-
straße Nr. 7 (II . Stock, Zimmer 51 , 52 und 53 oder in den ebenda
durch Anschlag bezeichnet «» Räumen ) . 2820

Die Auskunft wird von Beamten verschiedener Geschäftskreise
(Richtern und anderen Justizbeamten sowie Verwaltungsbeamten)

'
und Rechtsanwälten erteilt und umfaßt Rechtsangelegenheitenjeder Art des bürgerlichen und des öffentlichen Rechts . Die
Auskunft erfolgt mündlich ; jedoch werden in geeigneten Fällen
auch Eingaben gefertigt .

Die Auskunftstelle ist — vorbehaltlich bei Bedarf eintreten¬
der Erweiterung — regelmäßig jeden Werktag von 5 bis 6 Uhr,nachmittags geöffnet.

Dt Horstinann . 3571

Krokodil
'

Karlsruhe .

Von heute an jeden Montag
und Donnerstag

Zchlachtiag.
3567 Mölvth .

Pelze
bekannt billigste Preise . 3533

MHMjtt. 34. lD.
ÄS «rtrii -N»d,I!
^ ^«rlacherstraße 9, nächst der
f* ' Kafterstraße, ist auf 1 . Nov .im Hinterhaus , 2 . Stock, schöne

mit Zubehör , sowie einfach möbl.
Zimmer zn vermieten . 3557

Näheres im Laden. .

Ab heute m

wiebtv ersffnet
unsere Filiale am

MdjerSor
Ecke Durlacherstratze .

L :



Der Verkauf von Waren aller
Art im Umherziehen ist inner¬
halb des Operations - und
EtapvengebietS der Armeeab¬
teilung Falkenhausen verboten.
Das in Betracht kommende Ge¬
biet umfaßt fast ganz Elsaß-
Lothringen . Es ist zwecklos,
das Armee-Ober-Kommando, die
Etappen-Jnspektion oder deren
Nachgeordnete Behörden um Er¬
laubnisscheine aazugehen .

Karlsruhe . 22 . Okt. 1914.
Grösst ». Bezirksamt .

Polizeidirektion .

Umrdituna.
(Vom 22. Oktober 1914 .)

Den Schutz der Brieftauben und
den Brieftaubenverkehr im Kriege

betreffend.
Auf Grund des § 29 Absatz 1

und, soweit Brieftauben in
Frage kommen, auf Grund des
8 41 a des Polizeistrafgesetzbuches
wird mit sofortiger Wirksamkeit
verordnet , was folgt :

8 1.
Tr ist verboten , Tauben ohne

Genehmigung der Militärbehörde
frei fliegen zu lassen und fremde
Tauben zn töten oder ein¬
zufangen.

8 2.
Jeder Besitzer von Tauben hat

festzustellen, ob fich unter seinem
Bestände fremde Tauben be¬
finden und muß hierüber ständig
unterrichtet sein.

8 3-
Jeder , der in Besitz einer

fremden Taube gelängt , hat
diese unverzüglich der nächsten
Ortspolizeibehörde abzuliefern .

8 4.
Zuwiderhandlungen werden,

soweit nicht nach den bestehen¬
den Gesetzen eine härtere Strafe
verwirkt ist, mit Geldstrafe bis
zu ISO Mark oder mit Haft be¬
straft. Auch kann auf Einziehung

-der Tauben, soweit es sich um
Brieftauben handelt , erkannt
werden.

Karlsruhe , den 22. Okt . 1914 .
Ärosiherzogl . Ministerium

des Innern .
Der Ministerialdirektor :

Pfisterer . Jung .

Itiskn-LiksttW.
Die Lieferung des gesamten

Seifenbedarfs der Stadtver¬
waltung für das Jahr 1916
bestehend aus : 3658

ca . 18000 kg Schmierseife
ca . 3200 kg weißer Kernseife
ca. 2800 Stück Sandseife

»oll vergeben werden.
Die Lieferungs - Bedingungen

.liegen bei uns zur Einsicht auf.-Angebote sind verschlossen mit
der Aufschrift . Seifenlieferung "
und unter Vorlage von Mustern
von mindestens V- kg bis
spätestens Samstag , d. 14 . No¬
vember 1814 , vormittagsIV Uhr , bei uns einzureichen

Karlsruhe , den 27 . Okt. 1914 .
Verwaltung des städt.

Krankenhauses .

Herbst- u. Winter■

“ ' 19141

Durch eigene Einkaufs - Zentrale in Berlin
bin ich in der Lage , auch auf diesem Gebiete
meiner verehrlichen Kundschaft enorme

Vorteile zu bieten.

Mein Grundsatz
Beste Verarbeitung !
^Tadelloser Site !
Gute Stoffe !
Billigste Preise !

Damen¬
mantel
schwarz und farbig

in jeder Art
u . Preislage

von oft 12 . ~

bis c/ft 65 a—

& ' Kostüme
von den einfachsten
bis zur elegantesten

Ausführung.
Schwarz, blau u . farbig

von oft 17

bis oft 75 . “

Kinder¬
mäntel

blau und farbig
von oft 5 . —

bis oft 25 »—

Mod . Kleidchen
Damen - "

in jeder Art.

Da es nicht möglich ist,

sämtliche Artikel
in den Fenstern zu zeigen,
wird die Besichtigung
meines Lagers gerne

gestattet .

: Das Neueste :
für die Winter -Saison ist eingetroffen und ist mein Lager in allen Abteilungen

aufs Beste sortiert.

Damen- und Xinder -Konfektion
wie Mäntel , Kostümröcke , Kleider , schwarz, blau und farbig, Blusen etc .

Auch ist meine

Spezial -Abteilung für Damen - Putz
vom einfachsten bis zum feinsten gut sortiert. 3570

Trauerhüte und Trauerbekleidung in grösster Auswahl .
Aeltere Hüte werden bei billigster Berechnung modernisiert .

Herren -,Burschen - und Kinder-Anzüge
'Paletots , Ulster, Bozener- u . Gummi -Mäntel, Pelerinen , Lodenjoppen etc.

Herren-Hüte in allen Formen und Farben .
Für die Krieger im Felde

gestrickte Westen , Unterhosen , Hemden, Jacken , Socken, Leib- , Knie-
und Pulswärmer , Lungen -, Kopf- und Ohrenschützer etc.

Während der Kriegszeit extra billige Preise . 'M >

Freund & Co .

Ecke Schulstrasse 51.11 ander

SChUTZ- MARKEJ

Prinft -Bier
Karlsruhe

3253

Verordnung , betreffend ,
die Verwendung von Tau¬
ben zur Beförderung von
Nachrichten vom » 1.
1814 .

Wir Wilhelm , von Gottes
Gnaden Deutscher Kaiser, Königi
von Preußen rc . verordnen auf
Grund der Vorschrift im § 4 des
Gesetzes, betreffend den Schutz
der Brieftauben und den Brief¬
taubenverkehr im Kriege, vom
28. Mai 1894 (Reichs - Gesetzbl .
S . 463 ) im Namen des Reichs
was folgt :

'

8 1 .
Die Verwendung von Tauben

zur Beförderung von Nachrichten
ohne Genehmigung der Militär -
behörde wird mit Gefängnis bis.
zu drei Monaten bestraft.

8 2.
Für die Erteilung der Geneh.

migung sind zuständig das Ge¬
neralkommando. das stellvertre¬
tende Generalkommando , der
Gouverneur oder Kommandant
einer Festung sowie der Marine-
Stationschef , in dessen Bezirk
die Tauben auffliegen sollen.

8 3.
Vorstehende Verordnung tritt

mit dem Tage ihrer Verkündung
in Kraft .

Urkundlich unterUnsererHöchst-
eigenhändigen Unterschrift und
beigedruckten Kaiserlichen I «.
fiegel .

Gegeben Neues Palais ,
den 31 . Juli 1914.

(L. S .) Wilhelm .
v . Bethmanu -Hollweg .

Aufruf
an die Hausfrauen .

Sammelt alles , was an alten
Wollresten in Euren Schränken
zu finden ist ; dieselben können
als Kunstwolle zu warmen Unter¬
kleidern verarbeitet werden, war
in der jetzigen Zeit wegen der
Knappheit der Wolle wichttg ist .

Brauchbar ist alles , was reine
Wolle ist. Am wertvollste« find,
gestrickte Gegenstände und weiße
Lappen. Die gesammelten Ge¬
genstände werden an geeignete
Fabriken abgegeben und der Er¬
lös fließt dem roten Kreuz zu.

Sammelstellen sind :
1 . im Botanischen Institut der

Techn. Hochschule , Kaiserstr. 2,
2. in der Kronenstr. 23, Erd¬

geschoß ,
3. im Hotel Nowack , Nowacks «

anlage 19,
4. im Rathaus , Eingang Zäh-

ringerstr .,
5. in der Haushaltungschule des

Bad . Frauenvereins , Herrev-
straße 39,

6. im Gemeindehaus der evang -
lutherischen Gemeinde , Bis -
marckstraße 1,

7. im Laden Kaiserstraße 221 ,
8 . in der Westendhalle, RHHi-

stratze 30,
9. in der Landesgewerbehalle ,

Karl Friedrichstraße 17,
10 . im Franziskushaus , Grenz»

strotze 7,
11. im nördlichen Mühlburger¬

torgebäude .
Die Reste bitten wir g»t ver¬

packt abzuliefern .
Badischer Landesverein vom
Roten Kreuz , Depotabteilung

Glöckner .

EidKln
in größeren und kleineren Posten
werden angekauft . Angebote
mit Preisangabe sind hierher zu
richten. 3560 .

Karlsruhe , den 27. Okt. 1914 .

SM . Schlacht- «. BiMch
direktton .

Aufruf .
Durch die Einberufung - Her Wehrpflichtigen zum Kriegsdienst find zahl¬

reiche besitzlose Familien ihrer Ernährer beraubt. Die auf Grund Reichs¬
gesetzes vom Lieferungsverband zu gewährende Unterstützung wird in viele«
Fällen , namentlich bei groffer Kinderzahl , Krankheit einzelner Jamilienglieder
usw. nicht ausreichen. Um solche Familien nicht der gesetzlichen Armenunter¬
stützung anheim fallen zu lassen , soll ihnen im Wege der freiwilligen Fürsorge
Hilfe geleistet werden. Dies ist Pflicht derjenigen , die nicht die Möglichkeit
haben, die Sicherheit und Ehre unseres Vaterlandes mit bewaffneter Hand z«
verteidigen .

Wir richten daher an unsere in der Heimat verbleibenden Mitbürger , ins¬
besondere an die begüterten unter ihnen, die dringende Bitte , uns freiwiluge
Gaben für die Unterstützung bedürftiger Familien unserer im Heere stehende«
Mitbürger zuzuwenden . Jede Gabe ist willkommen. Sie können in einmaliger«
Betrage oder in monatlichen Teilbeträgen eingezahlt werden.

Zur Empfangnahme ist die Abteilung B der Stadthauptkaffe ^Wohltätig -
keitskasse , Rathaus , Eingang Hebelstraffe, Zimmer Nr . 28 ) beauftragt . Aufferdem
nehmen der Oberbürgermeister, die Bürgermeister , sämtliche Stadträte und Stadt¬
verordnete sowie die Banken solche Gaben gerne entgegen.

Ueber die Zuwendung der Gaben verfügt der gemeinschaftlich mit de«»
Roten Kreuz eingesetzte geschäitsführcude Ansschuff für Jamrlieu -
Hilfe , dem auch Vertreter der Kirchengemeinden, der Jrauenvereiue und sonstiger
Jürsorgeorganisationen angehören.

Karlsruhe » den 5. September 1814 .
Der Sladkraf :

Siegrist . ,. Neudeck.
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